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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pf ., vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2, 10Mk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährIich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d . Redaktion : 12—141 Uhr.
Redaktionsschluß: 1410 Uhr vormittags .

Inserate : Die emspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. 149 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm., aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends 147 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann »
Gewerkschaft ! ., Chronik, Genossenschaft ! . , Soz .Rundschau: H Kade Halle in Karlsruhe . -
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neues aus der italienischen
Aahibewegnng.

Kundgebung des Chefs der konstitutionellen Opposition. —
Eonnino -Giolitti soll in Messina kandidieren. — Die Gewerk¬

schaften und die Wahlbewegung.
Man schreibt uns aus Rom : Die italienische Wahl¬

bewegung wirb naturgemäß um so lebhafter , je näher der
Wahltermin heranrückt.

Viel besprochen wird eine Kundgebung des Abgeord¬
neten und früheren Ministerpräsidenten Sidney Son -
n i n o , des Führers der sogenannten konstitutionellen
Opposition. Diese konstitutionelle Opposition setzt sich wie
G i o l i tt i s Majorität aus liberalen und konservativen
Elementen zusammen, ist also ebensowenig einheitlich wie
diese . Im Grunde trennen nur persönliche Momente die
Gefolgschaften der beiden Parteiführer . „Bürgerliche
Rechte" und „bürgerliche Linke" sind im italienischen Par¬
lament seit 20 Jahren nur noch leere Begriffe . Giolitti
z . B . nennt sich Linkenmann , während T i t t o n i auf
der Rechten sitzt .

Sonnino seinerseits gilt als Ehef der zurzeit oppo¬
sitionellen Gruppen innerhalb des Zentrums und der
Rechten . Er ist Protestant und , wie schon sein Vornahme
Sidney zeigt, Abkömmling einer ursprünglich englischen
Familie . Eine gewisse Richtung aufs Praktische und Nüch-

- terne stammt wohl daher und gibt ihm eine persönliche
Note unter den oft temperamenwollen , aber mehr noch
schönrednerischen bürgerlichen Politikern Italiens . Kon¬
servativ in seiner Grundanschauung , hat er Verständnis
für Sozialpolitik — natürlich nur im allerengsten Rah¬
men bürgerlicher Auffassung — und gilt mit gewissem
Recht g»genllber Giolitti als der ernstere, gediegenere
Politiker . Das kurzlebige Ministerium , das er vor drei
Jahren bildete, fand daher die Unterstützung der äußersten
Linken , also der Radikalen , Republikaner und Sozialisten .
Die beiden ersten Gruppen waren auch durch den Radikalen
Sacchi (Justiz ) und den Republikaner Pantano (Acker¬
bau) darin vertreten . Giolitti stürzte das Ministerium ,
indem er die bourgeoise Kammermehrheit mit dem roten
Lappen schreckte .

Die neue Wahlkundgebung Sonninos ist aber geeignet,
die Ueberschätzung , die ihm selbst von links -sozialistischer
Seite zuteil geworden ist, weit mehr als T u r a t i plai -
dierte gerade F e r r i für Unterstützung Sonninos auf
ein richtiges Maß zurückzuführen. Daran wird auch die
Verbeugung Sonninos vor den Resultaten der Floren¬
tiner Parteitags nichts ändern . Wird sie doch aufgehoben
durch ditz Verbeugung vor dem Vatikan , dem Sonnino sehr
zu Unrecht Bekehrung zu national - italienischer Gesinnung
nachredet .

Sonninos Brief an seine Wähler enthält eine Reihe
liberaler und selbst sozialer Forderungen und über die
Notwendigkeit einer verständigen Schulpolitik und einer
durchgreifenden Verwaltungsreform Betrachtungen , die sich
auf dem Papier sehr gut ausnehmen . Immerhin soll zu-
gestanden werden, daß man von einem Ministerium Son¬
nino gegenüber dem Ministerium Giolitti ein gewisses
Plus von Verwirklichung der Reformversprechungen er¬
warten könnte. Aber irgend ein grundsätzlicher Unterschied
ist nirgends zu entdecken. Sonnino preist den Dreibund
als Friedenssicherung — und tritt in demselben Atemzuge
für Vermehrung der Militärausgaben ein ; er redet einer
Herabminderung der Steuern , einer sparsamen Finanz¬
politik das Wort und widerruft durch Glorifizierung des
Militarismus seine eigenen Ausführungen .

Unglaublich, aber wahr ! Giolitti will in den beiden
Wahlkreisen von Messina kandidieren ! Ein gefälliger
Wahlausschuß, aus Advokaten, Ordensrittern und son-
fügen dem Tode entgangenen Notabilitäten der zerstörten
Unglücksstadt gebildet, trägt dem Ministerpräsidenten sub-
missest die Kandidatur an .

Zwei Drittel der Bewohner Messinas sind gestorben,
verdorben, verschollen . Vom , geretteten Drittel ist ein hoher
Bruchteil in alle Winde zerstreut . Und was von den kärg
lichen Ueberbleibseln der Bevölkerung auf den Trümmern
Messinas haust, das lebt tatsächlich vorläufig von nativ
nalen und internationalen Unterstützungen. Ueber die
Zuwendung-« aber entscheidet in letzter Linie der Präfekt ,

d . h . der Beauftragte der Regierung . So hängen die hand¬
voll Wähler Messinas buchstäblich von der Regierungs¬
gnade ab . Wenn also Giolitti seine Kandidatur in Mes¬
sina proklamieren läßt , so 'heißt das ungefähr : er ernennt
sich selbst zum Abgeordneten von Messina.

Die Komödie, die Genosse Antonio Silbe st ri ,
Rechtsanwalt in Tarrmina , in einem Briefe an den Mai¬
länder „Temps " mit Worten berechtigter Empörung schil¬
dert , verfolgt natürlich einen sehr durchsichtigen Zweck : es
soll der Eindruck erweckt werden, als ob die sizilianische
Bevölkerung der Negierung ihren innigsten Dank für die
Hilfsaktion votieren wolle. Damit sollen dann alle ent¬
schuldbaren und nicht entschuldbaren Versäumnisse und
Fehlgriffe zugedeckt werden.

*

Die in der Confederatione vereinigten Zentral¬
verbände und Lokalgewerkschaften wenden dem Wahlkampf
ihre tätigste Aufmerksamkeit zu. Genosse R i n a I d o
Rigola , wohl der hervorvageudste Gewerkschaftsführer
Italiens , legt in einem meisterhaften Artikel in dem
gleichnamigen Verbandsorgan der Confederatione dar , daß
die politische Tätigkeit , in diesem speziellen Falle die Wahl¬
beteiligung die notwendige Ergänzung der gewerkschaft¬
lichen Aufklärungsarbeit bildet . Die Erregung des allge¬
meinen Stimmrechts und der Verhältniswahl sind die Vor¬
bedingung sowohl der Sicherung der Koalitionsfreiheit
als der Sanierung des Südens — nicht bloß von den Fol¬
gen der schrecklichen Katastrophe , sondern auch von den
chronischen Mißständen der Verwaltung . An dieser Sanie¬
rung des Südens sind die Industriearbeiter auch des Nor¬
dens im hohen Grade interessiert , denn die unglaublich
Lebenshaltung der südlichen Proletarier drückt auch auf
das empfindlichste auf das Proletariat des Nordens .

Politische Uebersicbt.
Hbgeblitzt .

Den Junkern wird das laute Echo, das ihre rüden
Pöbeltöne gegen Professor Wagner in der Presse ausge¬
löst haben , doch etwas unangenehm . Mit aller Unbe¬
fangenheit legt man sich jetzt daher aufs Leugnen . Die
„ Kreuzzeitung " veröffentlicht folgenden anmutigen Brief ,
den der feudale Graf Mirbach , der Vorsitzende jener
Radauversammlung , an Professor Wagner gerichtet hat :

Ew. Exzellenz würde ich als Vorsitzender des Vereins der
Steuer - und Wirtschaftsreformer sehr dankbar dafür sein,
und dürfte es auch in Ihrem Interesse liegen, wenn
Sie die Güte hätten , die wohl absichtlich Uebertreibung der
radikalen Presse richtig zu stellen. Aus einem ganz hin¬
tersten Teile des Saales erschllte aus sehr wenig
Kehlen einmal , höchstens zweimal ein Lachen ,
was ich bedauerte , das aber vielleicht besser ignoriert worden
wäre . Ich bin als Vorsitzender jeder Unterbrechung zweimal
entschieden entgegengetreten . Die Diskussion war lebhaft und
scharf , auch vonJhrerSeite , aber durchaus innerhalb erwünscht
ter Grenzen im Gegensatz zu vielfachen parlamentarischen
Verhandlungen . Eiligst , bin im Begriff abzureisen . Mit
ganz besonderer Hochchtung Euer Exzellenz

Graf von Mirbach .
Die dreiste Zumutung an Wagner , ihm zu bescheinigen ,

daß aus einem „ ganz hintersten Teile des Saales "
„hoch

stens zweimal" ein Lachen erscholl, hat dieser durch folgen-
den Brief an die „Kreuzzeitung " erledigt :

Ich bin bei den Steuer - und Wirtschaftsreformern nicht
kurzweg für direkte Reichssteuern eingetreten , vielmehr habe
ich nur in Verbindung mit der großen Vermehrung der in.
direkten Steuern , die ich völlig billige, die Nachlaßsteuer im
Steuerreformplan und deren Berechtigung als eine, wie eine
direkte Steuer wirkend, nachzuweisen gesucht . Aus den Krei
sen einer Versammlung wurden diesem meinem Standpunkt
nicht die abweichenden Meinungen der Politiker gegenüber¬
gestellt, sondern man sntgegnete mir , daß ich vor einigen
Jahren ebenfalls von meinem wissenschaftlichen Standpunkt
aus in derselben Versammlung unter deren großem Beifall
für die Agrarzölle eingetreten war , in einer Art und Form ,
wie ich sie anderswo kaum je erlebt habe, und allerdings als
Freund der berechtigten Bestrebungen der Agrarier nicht er¬
wartet hätte .

Hochachtungsvoll ergebenst
Adolf Wagner , Wirkl . Geh . Rat .

Treffender kann man die dreiste Ableugnung des Herrn
Mirbach nicht zurückweisen .

Oie agrarischen Steuerdefraudanten .
Die Ausführungen über die eigentlichen Gründe , die

hinter der agrarischen Feindschaft gegen die Nachlaßsteuer
stecken , werden jetzt durch Professor Delbrück bestätigt .
Die Steuer an sich sei so beschaffen , daß der heftige Wider¬
stand der Agrarier unbegreiflich sei . Die Lösung des Rät¬
sels liege in der jetzigen ungenügenden Einschätzung des
Vermögens, die bei Einführung einer allgemeinen Nach¬
laßsteuer Offenkundig zutage treten müsse . Unter Beru¬
fung auf Steinmann - Buchers Broschüre kommt Delbrück
zu dem Schluß, daß das Privatvermögen in Preußen selbst
bei weitgehenden Reduktionen auf mindestens 166 Mil¬
liarden geschätzt werden müsse , während die Steuerdekla¬
ration nur etwa 100 Milliarden (91,6 Milliarden zur Er¬
gänzungssteuer veranlagt und rund neun Milliarden unter
6000 Mk .) ergebe . Die Unterdeklavationen nun , die nach
alledem offenbar viel weiter verbreitet sind , als man bisher
angenommen und zugegeben hat , glaubt Delbrück in beson¬
ders hohem Maße gerade bei den Landwirten an¬
nehmen zu dürfen . Er sagt :

„Die Untendeklarationen haben bei Kaufleuten und Ge¬
werbetreibenden insofern eine gewisse Grenze , als sie nicht
den Kredit schädigen dürfen ; man nimmt sogar an , daß hie
und da eine Geschäftsmann wohl sein Vermögen zu hoch an¬
gibt, in der Hoffnung, daß von dieser Deklaration etwas ruch-
bar und sein Kredit gehoben werde. Aber diese Methode der
Krodiwerbesserung ist doch zu kostspielig, um häufig zu sein ,
und sie entfällt völlig bei den Landwirten . Bei diesen
spielt ihre Vermögensdeklaration für den Kredit keinerlei
Rolle ; er hängt von ganz anderen Umständen ab . Jeder
Nachbar ist imstande, ebensowohl sich «ine Meinung über den
objektiven Wert eines Landgutes zu bilden , wie die subjektive
Wirtschaftstüchtigkeit des Besitzers einzuschätzen . Ganz um¬
gekehrt, wer sein Einkommen und sein Vermögen hoch
deklariert , macht sich dadurch in der Nachbarschaft
unbeliebt , da man fürchtet , nach diesem Beispiel auch
schärfer herangezogen werden zu können. Mir sind darüber
die erbaulichsten Geschichten aus dem Kreise von Guts - und
Schloßbesitzern erzählt worden . Die Veranlagungs -
kommissionen sind bei ihren Nachprüfungen milde ,
denn an ihrer Spitze steht der L a n d r a t , und der Landrat
ist durch Rücksichten der Politik wir der Karriere gezwungen,
es mit seinem Kreise, das heißt den Grundbesitzern , nicht zu
verderben.

Versteht man nunmehr , weshalb man in gewissen Kreisen
und namentlich in agrarischen , findet , daß dir Nachlaßsteuer
die Heiligkeit des Familienlebens antaste ? Es ist ja nicht
bloß der materielle Verlust , der entsteht , wenn bei
der Schätzung des Nachlasses durch den Reichssteuerinspekwr
herauskommt , um wieviel das Einkommen ,der Vermögen
bisher zu gering deklariert worden ist , sondern es ist auch ,
ganz ohne Ironie gesprochen , moralisch peinlich , für
die Hnterbliebenen , so gegen den Erblasser , den Vater oder
die Mutter , als Zeugen angerufen zu werden.

Der öffentlichen Meinung aber kann die Tatsache» baß
die besitzenden Klassen in Preußen statt etwa 166 Milliarden
nur 91,653 versteuern, nicht laut genug ins Ohr gerufen
werden."

Neueste Nachrichten.
Ein Kompromiss zur Retcbsftnanzreform .

Berlin , 1. März . Die Vertreter der Block¬
parteien haben sich auf ei.n Kompromiß geeinigt,
welches in der Hauptsache darin besteht, daß der aus der
Nachlaß - und Erbschaftssteuer zu erzielende
Betrag auf d i r e k t e S t e u e r n in den E i n z e l -
staaten abgeschoben werden soll, also in der Haupt -
fache nicht Besitzsteuern , sondern Einkommensteuern.

Keine fahrplanverscbUcbterung .
Stuttgart , 1 . März . Am 27 . Februar fand die Wintec-

sitzung des Beirats der Verkehrsanstalten statt . Den heu¬
tigen Gegenstand der Beratung bildete der Fahrplan
für den n ä ch st e n Sommer . Nach dem Entwurf der
Gencraldirektion sollen mit Rücksicht auf die Finanzlage
nicht mehr Züge gefahren werden als im Sommer 1908 .
Von einer Herabsetzung der Zugleistungen , wie sie bei an¬
deren Verwaltungen teilweise in Aussicht genommen wird,
soll zur Zeit noch abgesehen werden . Dieser Standpunkt
wurde nach dem „Staatsanzeigcr " vom Beirat einstimmig
gutgeheißen und anerkannt , daß die Verwaltung mit Er¬
folg bestrebt gewesen sei , innerhalb des gesteckten Rahmens
den Fahrplan wesentlich zu verbessern.

«Weitere Telegramme siehe Seite 7.)



Seite 2 Dienstag , den 2 . März 1909. Seite 2.Deutsche Politik.
Eine Nachwahl zum württembrrgischen Landtag . Durchden Tod des volksparteilichen Abgeordneten Mayer mußam 20. März cr. im Wahlkreise Ulm-Stadt eine Nachwahlstattfinde», in die die Sozialdemokratie mit nicht geringenAussichten eintritt . Bei der Hauptwahl im Dezember 1906

entfielen auf die Sozialdemokratie 1458 , auf die Volks¬partei 1885, auf die Nationalliberalen 1261 und auf das
Zmtrum 988 Stimmen . Im zweiten Wahlgange zog die
SoziaLenwkratte aus Grund des getroffenen Wahlabkom¬mens ihre Kandidatur zugunsten der Volkspartei zurück,während das Zentrum zugunsten der Nationalliberalen
zurücktrat . Infolgedessen siegte der Volksparteiler Mayermit 3367 Stimmen über die Nationalliberalen , die 2228Stimmen erhielten .

Jetzt wird nach neu aufgestellten Wählerlisten gewähltund es ist nicht ausgeschlossen , daß der sozialdemokratischeKandidat , Bürgerausschußmitglied G ö h r i n g , der sichallgemeiner Beliebtheit erfreut , bereits im ersten Wahl-gange die größte Stimmenzahl erreicht. Die Aussichtender Volkspartei dürften dagegen diesmal nicht so günstigsein wie 1906 , da ihr jetziger Kandidat , ProstsekretärMünz , keine so markante politische Persönlichkeit ist,wie der verstorbene Abgeordnete Mayer es war . Die Na¬tionalliberalen haben einen Großindustriellen , den Kom¬merzienrat Wieland , ausgestellt, der zwar eine geeig¬nete Vertretung der großkapitalistischen Interessen in Aus¬
sicht stellen kann, jedoch in Arbeiterkreisen dafür auf eineum so heftigere Gegnerschaft stoßen wird . Das Zentruinhat seine Kandidatur bis jetzt noch nicht bekannt gegeben,doch wird es sicher einen Kandidaten präsentieren . UnsereParteigenossen sind bereits mit großem Eifer in die Wahl -
bewsgung eingetreten .

Dir Weihnachtsgratifikationen im Auswärtigen Amt.Die „Germania " kommt noch einmal auf die Gratifikatio¬nen zurück, die etatswidrrg zu Weihnachten an dje Beamtenim Auswärtigen Amt bezahlt worden sind . Mr Staats¬sekretär hatte angegeben, daß diese Gelder aus den beiden
Unterstützungsfonds genommen worden seien . Diese An-
gäbe war unrichtig , weil beide Fonds nur mit 30 000 Mk.dotiert sind , während die Weihnachtsgeschenke einen er¬heblich höheren Betrag erreichen. Die Unterbeamten habendurchschnittlich nicht 100, sondern 300 Mk. bekommen ; diemittleren Beamten 300 bis 600 Mk. und die höheren Be¬amten , Vortragende Räte usw., erhielten Gratifikationen ,die in die Tausende gingen . Eingeweihte behaupten , daßfür Gratifikationen jährlich 150 - bis 200 000 Mk. aufge¬wendet worden sind . Die Mittel hierzu gewann das Aus¬wärtige Amt dadurch, daß es etatmäßige Stellen kom¬

missarisch verwalten ließ und damit die entsprechenden Ge¬hälter einsparte . Die „Germania " weist darauf hin , daßdies dieselben Beamten sind , von denen Herr v . Kiderlen -Wächter im Reichstage behauptet hat , daß sie an Tüchtig¬keit und Verdienst nicht mehr übertroffen werden könnten.
Zur elsaß -lothringischen BerfassungSfrage. Der „Vokks-bote" meldet, daß Verhandlungen in der elsaß-lothringi¬schen Derfassungsfrage im Gange seien , daß diese sich abervorerst nur auf die E i n h o l un g d e r Ansichten dereinzelnen Bundesstaaten erstreckt hätten . Erst wenn diesesich zu der Frage geäußert haben werden, werde eine Vor¬lage von der Reichsregierung ausgearbeitet werden.
Ein „teurer " Statthalter . An Umzugskosten wurdendem jetzigen Statthalter von Elsaß -Lothringen 19 447,03Mark gewährt . Die „erforderlichen" Ausführungen imStatthalter - Palais in Straßburg kosteten 37 811,81 Mk.,die Renovierung . der Geschäftsräume 5620,26 Mk. , die

Repräfentationskosten wurden infolge der
„Sparsamkeit " beim Statthalterwechsel um 33 333,32 Mk.überschritten . Insgesamt macht das also 96 242,43 Mk.,also fast 100 000 Mk . muß das elsaß- lothringische Volk aneinmütigen Ausgaben für die ganz unnötige Sache der
Statthalterschaft infolge des Wechsels der Person blechen.Für Verbesserung der Arbeiterlöhne , der Beamten - undLehrergehälter hat man nicht so schnell 100 000 Mk. bei derHand.

Problematische ßaturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

51 - -— (Nachdr. verd.)
(Fortsetzung .)

Am nächsten Tag « , es war ein Sonntag , nachmittags um
fünf Uhr, hielt der Staatswagen vor dem Portale des Schlossesin Grenwitz . Die schwerfälligen Braunen hatten das beste Ge¬
schirr mit den neusilbernen Beschlägen aufgelegt bekommen ;der schweigsame Kutscher hatte sich seine Gala -Livree ange -
zogen , der Baron den schwarzen Frack , in dessen Knopfloch das
Band des Ordens , den er bei irgend einer geheimnisvollen Ge-
legenheit von irgend einem der deutschen Duodezfürsten bekam -
men hatte und die Baronin selbst ausnahmsweise eine Toilette
gemacht, die sie denn doch nur fünf Jahre älter erscheinen ließ ,als sie wirklich war . Nachdem der nötige Ballast von Mänteln
und Shawls für die Rückfahrt eingenommen war und die
Baronin noch einmal vom Wagen aus Mademoiselle Marguerite ,die. wie eS Oswald schien, viel lieber mttgefahren wäre , feier¬
lich mit der Würde einer Castellanin belehnt und ein kurzes
Examen von zehn Minuten angestellt hatte , um zu prüfen , ob
die hübsche kleine Französin auch noch alle die Verhaltungsmaß¬
regeln für gewisse, genau stipulierte Fälle ordentlich im Kopfehabe — setzte sich das Fuhrwerk mit demjenigen Tempo in Be¬
wegung , welches dieser feierlichen Gelegenheit , dem Tempera¬ment der Braunen und den Grundsätzen des schweigsamen Kut¬
schers entsprach. Als sie unter der Brücke wegfuhren , brachteBruno , der Malten und ein paar Oauernknaben , die im Garten
Unkraut jäteten , hier postiert hatte , den Davonziehenden ein
solennes dreimaliges Hurra , ein Einfall , der selbst die Lippender Baronin zu einem Lächeln zu bewegen vermochte, lieber -
Haupt war diese Dame , wahrscheinlich, um sich auf die Gesell¬
schaft vorzubereiten , heute in der besten und Mitteilsamsten
Stimmung . Tie fand dar Wetter herrlich, nur ein wenig zuwarm , den Weg vortrefflich , nur ein wenig zu staubig ; sie freut »
sich schon auf die Abendkühle beim Heimwege , nur fürchtete sie,
baß sich bis zu der Zeit ein Gewitter zusammengezogen haben 1

Ausland.
Schweiz .

^ Das Verbot des Streikpostenstehens in Zürich. DerStreik in Zürich hat eine Verschärfung erfahren durch das
polizeiliche Verbot des Streikpostenstehens während derNacht. Grund für diese Maßnahme : Bürgerliche Rowdyshatten unter Führung eines Polizeisergeanten eine Anzahlfriedlich patrouillierender Streikposten überfallen undfürchterlich mißhandelt . So stellt sich die Polizeigewalt inden Dienst der organisierten Scharfmacher, des bekannten
„Bürgervereins "

, von dem der Ueberf-all ausgegangen .
Zum deutsch-schweizerischen Mchlkonflikt. Die SchweizerMüller wollen nun versuchen , sich der Konkurrenz des deut¬schen Mehles durch Preisunterbietung zu erwehren . Sieverlangen bic Aufhebung des schweizerischen Eingangs -zollcs auf Weizen; Ermäßigung der Frachttarife für Wei¬zen auf den Bundesbahnen ; Errichtung von Lagerräumenfür Weizen innerhalb der Landesgrcnzen , Gewährung vonLagerfreiheit .
Mit solchen Maßnahmen läßt sich jedenfalls noch eheretwas erreichen, als mit dem von den Schweizer Müllernempfohlenen Boykott deutscher Waren .

Frankrci ch.
Die Konfederation der Arbeit hatte dieser Tage dieWahl eines neuen Sekretärs vorzunehmen , da Griffuel -h e s sein Amt wegen inneren Streitigkeiten niedergelegthatte . Er kandidierte aber wieder und neben ihm derBuchdrucker Niel rmd der Bauarbeiter N i c o I e t . Beimersten Wahlgange erhielt Niel 27 Stimmen , Grisfuelhes19, Nicolet 12 Stimmen ; im zweiten Wahlgang wurdeNiel mit 28 gegen 27 Stimmen , die Nicolet erhielt , ge¬wählt ; Grisfuelhes bekam diesmal nur eine Stimme .Dieses Resultat ist von ungeheurer Tragweite . Nielist einer der Hauptvertreter der „Deutschen Gewerk -

s ch a f t ß m e t h o d e" innerhalb des französischen Syndi¬kalismus , deren Zahl sich in letzter Zeit erheblich vermehrthat . Er bekämpfte schon auf dem Marseiller Kongreß diejetzige Taktik der Confederation , den Anfiparlamentaris -mus und die phantastische Jnsurrektionspolitik . Er unddie hinter ihm stehenden Gewerkschaften treten auch ein fürden Wiederanschluß der französischen Bewegung , an dasinternationale Gewerkschaftssekretariat.
Italien .

Opfer eines Justizirrtums . Späte Sühne hat soebenin Italien ein furchtbarer Justizirrtum gefunden. Vor26 Jahren wurden in Casaleone (Verona) sechs junge Leutewegen Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt .Drei der Unglücklichen starben im Gefängnis , nachdem sievergebens bei jeglicher Gelegenheit ihr Unschuld beteuerthatten . Im vorigen November entschloß sich endlich die
Hauptbelastungszeugin , Rosa Zanotti , den Gerichten zugestehen , daß sie vor 26 Jahren einen Meineid geschworenund Unschuldige belastet hätte . Die Nachforschungen be-stättgten diese Aussage, und am 20. d . M - wurden die drei
noch überlebenden Opfer in Freiheit gesetzt. Wer entschä-digt die Unglücklichen für ihr in Schmach und Elend ver¬brachtes Leben ?

badische Politik.
Noch ein Mandatsmüder.

Dem „Pfälzer Bote " wird aus Eberbach geschrieben , esgehe dort das Gerücht um , daß die Nationalliberalen imWahlkreis Heide lb erg - Land - Eberbach , der bis¬her von Herrn Professor Quenzer - Heidelberg vertretenwurde , diesen nicht mehr auf st eilen werden, son¬dern Herrn Kaufmann Karl Kr aut h als Kandidatenausersehen haben.
Herr Wacker wittert Morgenluft.

In einem längeren Artikel des „Ka !h . Volksboten" er¬örtert der , Führer des badischen Zentrums die Frage :„Stehen wir an einem Wendepunkt in der Geschichte derparteipolitischen Entwicklung unseres Landes ?" HerrWacker glaubt , daß wir an einem Wendepunkt der partei¬politischen Entwicklung angekommen sind . Er setzt auf das
würde , da ihr eine Wolke am westlichen Horizont ein sehr ver¬
dächtiges Aussehen zu haben schien. Darauf wurde die Frageerörtert , ob Fräulein Marguerite , wenn wirklich ein Gewitter
ausbrechen sollte — ein Fall , für den sie keine Instruktionenhatte — wohl die Fenster in den Gesellschaftsräumen im oberenStock schließen lassen und überhaupt ihre Schuldigkeit tunwürde . Da eS nicht möglich war , eine Stimmenmehrheit zu er¬zielen , indem die Baronin die aufgeworfene Frage entschiedenverneinte , Oswald sie ebenso entschieden bejahte und der alteBaron sich keine bestimmte Ansicht zu bilden vermochte, so gabman die Debatte über diesen Punkt auf und ging zur Erörte¬
rung des nicht weniger wichtigen Problems über , ob sich der
Graf Grieben von seinem akuten Rheumatismus wohl soweiterholt haben würde , um an dem heutigen Zauberfest in Barne¬
witz teilzunehmen , oder nicht. Von dem Rheumatismus des
Grafen Grieben kam man dann auf die Gicht des BaronS vonTrantow und von dieser ganz allmählich in jenen Familien -
klatsch, von welchem Oswald behauptete , daß er unter dem hohenund höchsten Adel ebenso im Schwünge sei, wie bei Gevatter
Schneider und Handschuhmacher, nur daß man dort über vonHinz und von Kunz und hier schlechtwog über Hinz und Kunzspräche .

Oswald hatte sonst die Gewohnheit , sobald das Gesprächauf das beliebte Thema kam, nicht länger aufzumerken und erhatte eS in dieser wichtigen Kunst, zu hören und doch nicht zuhören , während der kurzen Zeit seines Aufenthalts in Grenwitzschon zu einer bedeutenden Fertigkeit gebracht; heute aber , daer die Persönlichkeiten , von denen er schon so oft vernommen
hatte , selber sehen sollte, war die Sache nicht mehr ganz so un¬interessant für ihn, wie sonst, um so weniger , als MelittasNamen zu wiederholten Malen genannt wurde . Er erfuhr bcki
dieser Gelegenheit , daß Herr von Barnewitz und Melitta Ge¬
schwisterkinder wären , Melittas Vater , der Bruder des alten
Herrn von Baruewitz , welcher Herrn Bemperlein die Pfarre
zugedacht - hatte , Offizier in schwedischen Diensten gewesen , als
solcher die Feldzüge gegen Napoleon mitgemacht und bald
nach der Vermählung Melittas mit Herrn von Berkow ge-
storben sei.

|

Zusammengehen des Zentrums mit den Konservativen un̂
Bauerirbündlern große Hoffnungen . Vor allem aber leAer anscheinend großen Wert auf gewisse Stimmungen inden Kreisen der evangelischen Geistlichkeit , wie sie in bee ĵBroschüre des nunmehr im Schwetzinger Bezirk aufgestell-ten Pfarrers Karl ihren Ausdruck fanden . Wacker rechnêmit dem Sieg der Kandidatur Karl , die vom Zentrum,aufs kräftigste unterstützt wird . Damit — so kalkuliertWacker — wird die von Karl vertreten « politischreaktionäre Richtung in der evangelischen Geistlichekeit gefördert . Die konservativeFrakfion soll, wenn irgerchmöglich , so gestärkt werden, da^ sie mit dem Zentrum zu-sammen die Mehrheit ini Landtag bekommen. Da die
Konservativen und Bauernbündler mit ihrem Mandats -
besitz ganz und gar vom Zentrum abhängig sind , würdeeine solche Kammermehvheit de facto einer Zentrums -
Herrschaft glcichkommen .

Der Plan Wackers ist klug ausgedacht und wenn erauch nichts neues enthält , so zeigen die Auslassungen indem an gedeuteten Artikel doch immerhin , was das Zentrumsmit seinen geheimsten Wünschen ersehnt, nämlich unter¬allen und jeden Umständen , koste es was es 1
wolle, schon in diesem Spätjahr die reakfionäre Mehrheitin der zweiten Kammer zustande zu bringen . Ob dieserWunsch Wackers aber in Erfüllung geht, ist eine « ck>ereFrage .

Geärgert
hat es den „Badischen Beobachter" , weil wir zu der Auf.
stellung des F ü r st e n S a l m D y ck im WahlkreisDüren -Jülich an Stelle des verstorbenen Grafen Hompescheinige kritische Bemerkungen machten . Das schwarze Zen¬tralorgan fragt uns , tovher wir wüßten , daß dieser FürstSalm unpopulär sei . Nun vielleicht ist der „BadischeBeobachter" befriedigt , wenn wir etwas Näheres überdiesen „populären " Zentrumsfürsten mitteilen .Auf Schloß Dyck im rheinischen Kreise Grevenbroich warder Verwalter Kerkmann im Alter von 78 Jahren gestor¬ben . Er hatte fast fünfzig Jahre im Dienste derfürstlichen Familie gestanden. In der in den Zeitungenerlassenen Todesanzeige rühmt ihm Fürst Salm eine „ rast-lose, aufopfernde Tätigkeit " nach ; für das Schloß Dyckhabe er „bis zuletzt Schlaf und Gesundheit geopfert". Dann

schreibt Fürst Salm in der Todesanzeige ( I) :
„Wenn heute , im Zeitalter des Egoismus undder Rücksichtslosigkeit , wo jeder Herr seinwill und Aufopferung ein leeres Wort geworden ist, man -

ches Auge bange in die Zukunft blickt , in di« Zu¬kunft der eigenen Familie und -des Vaterlandes , so schlägtdas Herz wieder hoffnungsfrendiger bei dem Gedanken andas mächtig wirkende Beispiel solcher Männer , die nur ( ! )Arbeit , Treue und Selbstvergessenheit gekannt " .
Es mutet wunderlich an , einen Agrarier gegenEgoismus und Rücksichtslosigkeit donnern und für Auf¬opferung schwärmen zu hören. Aber der Fürst meint ja,die anderen . UÄrigens hatte die Tatsache, daß derHerr seinem gedrückten feudalen Herzen wider allen Ge¬

schmack in einer Todesanzeige Luft machte , einen realenUntergrund : Auf Schloß Dyck war nämlich kurze Zeitvorher ein Streik der Landarbeiter gewesen , weil die Leuthnicht länger als Familienväter im Wrnter für 1,30 Mk. ,
'

im Sommer für 1,50 Mk. ohne Kost arbeiten wollten. Inder Tat eine unverschämte Gesellschaft , die nicht mehr ftirsolche fürstlichen Löhne in „ rastlos aufopfernder Tätigkeit ";
„Schlaf und Gesundheit opfern " will und die noch etwasanderes kennt als „nur Arbeit , Treue und Aufopferung ".— Wie muß dieser fürstliche Zentrumschrist bedauern , daßdie Zeiten der Leibeigenschaft endgültig vorüber sind !Es ist allerdings eine starke Zumutung , den katholischen ,Arbeitern des Kreises Düren -Jülich die Wahl eines so

'
„populären " Vertreters des Zentrumsadels zuzumuten.

Einen Wutanfall
hat der „Bad . Beobachter" über unsere Kritstk an -der voM -vcrräterischen Haltung des Zentrums gegt-nüber der Nach-laßsteurr bekommen . Die wütende Schimpferei beweistnur , daß wir die schwarze Demagogenzunft an einem sehrwunden Punkt getroffen haben. Natürlich verschweigt devolle ehrliche „Beobachter" die Stellen unseres Arftkels , auf,

UebrigenS weißt du, Grenwitz , sagte die Baronin , Melitta '
wird heute nicht da sein.

Oswald horchte hoch auf .
Woher weiht du das , liebe Anna -Maria ? entgegnete derBaron .
Ich habe mir von dem Bedienten die EinladungSlkstr gebenlasten, wie ich das immer tue, um zu wisten , wen man dennfinden wird und sie sorgfältig durchgelesen . Frau von Berkowwar nicht darauf ' verzeichnet.
Das wird ein Versehen gewesen sein.
Ich glaube nicht ; du weißt , Melitta und ihre Kusine sindgerade nicht die größten Freundinnen ; eS wäre nicht das ersteMal , daß man Melitta übergangen hätte ; aber dafür wird eineandere merkwürdige Persönlichkeit zu sinken sein ; rate einmal ,Grenwitz .
Der Fürst von P . , sagte der alte Baron halb erschrockenund bedauerte schon heimlich , nicht den Orden selbst und bloßdas Ordensband angelegt zu haben , doch nicht der, Fürst von P . ?Nein ! Raten Sie einmal , Herr Doktor.
Der Mann aus dem Monde ?
Eine beinahe nicht weniger merkwürdige Person : der Barm »

Oldenburg ; sein Name stand, wie es sich gehört, auf der Liftegleich nach unserem Namen .
Die Oldenburgs sind ein alter Adel ? fragte Oswald , derden Sinn jener Reihenfolge schon vermutete .
Die Oldenburgs sind nach den GrenwitzenS der ältesteAdel hier im Lande , sagte die Baronin ' mit einem unendlichenSelbstgefühl . Die Grenwitzens können ihren Stammbaum bisin den Anfang des zwölften Jahrhunderts verfolgen , die Olden¬

burgs sind erst auö dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts ,wo Adalbert , der Stammvater des Geschlechts, von dem Kaiserzum Reichsbaron erhoben wurde .
Woher der Name Oldenburg ? ftagte Oswald .Den Oldenburgs fehlt bloß die Legitimität , um heutzutageso gut souverän zu sein , wie viele andere , die ursprünglich auchnur reichsfrei waren , wie wir .

(Fortsetzung folgt .)
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^>ie es ankommt ; dafür rempelt er den Genossen Kolb ,
- er seit Monaten die Zielscheibe des Zentralwvldmichel
bildet , trneber an . Wir können dem „Bad . Beobachter"

die große Enttäuschung nachfühlen, die er soeben wieder
durch den Verlauf unseres Parteitags erlebt hat . Er hatte
schon mit einer gründlichen Niederlage Kolbs gerechnet und
seit Monaten schweißtriefend die Holzfcheitlein zusammen-
tragcn helfen, auf denen der „blamagengekrönte Feldherr "

verbrannt werden sollte — wenn es auf den „Bad . Bedb .
"

augekommen wäre . Und nun ists wieder ganz anders ge¬
kommen . Unser Beileid I

Der Parteitag der Natwnalsozialen
Badens und der Rheinpfalz findet am 13. und 14. Mär,'

hier statt . Vom nationalsozialen Parteisekretariat werden
ab März zunächst unregelmäßig nach Bedarf erscheinende
„Nationalsoziale Mitteilungen für Baden und Rheinpfalz "

herausgogeben. A-b 15. März wird das nationalsozialc
Parteisekretariat von Karlsruhe nach Heidelberg
verlegt.

Arbeiterentlaffungen und kein Ende .
Abermals kommt die Kunde von Arbeiterentlassungen

bei der Eisenbahnlbauverwaltung . Aus Langen -
b r ü ck e n wird uns berichtet, daß beim dortigen Bahn¬
meisterbezirk 15 Arbeiter entlassen worden seien und
daß man weitere Entlassungen befürchte . Und das ge¬
schieht zu einer Zeit , wo die Arbeitslosen zu Hunderttan -
senden die Städte und die Landstraßen bevölkern, wo die
Städte , wenn auch nur widerwillig , sich mit der Frage der
Alcheitslosenfürsorge ernstlich beschäftigen und Mittel da¬
für aufwenden müssen . Ist denn in der Eisenbahnverwal
tzung niemand , der das Widersinnige eines solchen Vor¬
gehens des Staates begreift ? Was durch diese Avbeiter-
entlassungen „ gespart " werden soll, wird auf der andern
Seite dutzendfach zum Fenster hinausgeworfen . Die Ar¬
beiter haben in wenigen Monaten Gelegenheit, für diese
skandalöse Sparpolitik mit dem Stimmzettel zu quittieren .
Wahltag — Zahltag !

Religiöse Theorie und weltliche Praxis .
Wir brachten vor einigen Tagen eine Notiz über den

diesjährigen Fastenhirtenbrief des Bischofs von Pas sau ,
worin dieser (ein Freiherr v. Ow-Felldorf ) gegen die
Unbotmäßigkeit und Unkeuschheit der Dienst -
boten wettert . Den Dienstboten wird angeraten , zu¬
frieden ihr Kreuz zu tragen und sich niemals gegen die
aufhetzen zu lassen , die üb e r sie gesetzt sind .

Dazu schreibt uns ein Arbeiter , der in der Heimat dieses
Gottesmannes gebürtig ist und die dortigen Verhältnisse
kennt , folgendes :

„Der Passauer Bischof ist f e l b st Großgrundbe¬
sitzer und hat als solcher natürlich persönlich ein großes
Interesse daran , daß die Dienstboten „zufrieden und be¬
scheiden" das ihnen auferlegte K r e u z der Aus b e u t u n g
tragen und daß sie dem Wahne als einem christlichen
-Glaubenssatz huldigen , als seien diese reichen Frei¬
herren und Fürsten von Gott über die armen
Dienstboten gesetzt . Auf dem Schloßgut P i e s i n g in
Oberbayern , das Eigentum des Bischofs von Passau ist,
herrscht als Verwalter der Bruder des Bischofs , ein
iAezirksamtmann a. D . Auf diesem Gute weiden eine
größere Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen -beschäftigt . Die
Arbeitszeit dauert im Sommer von früh 5 Uhr bis abends
7 Uhr . Es erhalten männliche Arbeiter 1,20 Mk. , weibliche
1 Mk . pro Tag ohne Beköstigung. Im Winter wird dieser

,Hungerlohn um je 20 Pf . pro Tag reduziert . Kein Wun
der also , wenn der Bischof von diesen Lohnsklaven die Auf
klärung fern gehalten wissen will. Wie hat doch Jesus von
Nazareth gesagt : „Sammelt euch keine Schätze auf Erden .

"
Das gilt natürlich nur für diejenigen ,ü b e r die angeblich
Gott in seinem unersorschlichen Ratschluß die Frei¬
herren , Grafen und F ü r st e n gesetzt hat . Diese
selbst dürfen Reichtümer sammeln und werden dafür im
Himmel noch extra belohnt.

Wie schön wärs doch , wenn die Erde ein Zentrums¬
paradies wäre — für die katholischen Freiherren , Grafen
und Fürsten .

Cbcater und ItlusiR.
Hoftheater Karlsruhe .

„$ er#fct9 und Mariamne ". Wir wisien der Theaterleitung
noch immer Dank, daß sie dieses Liebesdrama des tiefgründigen
Problemdichters Hebbel dem Repertoire einverleibte. Für
Seelenkonflikte, für allgemeine menschliche Probleme ist das
breitere Publikum ja nun einmal schwer zu gewinnen . Damit ,
daß die Theaterleitung sich entschloß , Frl . D e l k a m p die Rolle
der Mariamne zu übertragen , ist das Stück endgiltig mit eige¬
nen Kräften besetzt, d. h . seine Aufführung nicht auf fremde
Hilfe angewiesen. DaS zufällig am Samstag infolge Unpäß-
Itchkett von Frl . Buday notwendig gewordene Gastspiel bleibt
natürlich hiervon unberührt . Man wird der Gesamtleistung
Frl . DelkampS ein respektvolles Lob zusprechen müffen.
Die Linien ihrer künstlerischen Individualität liegen ohne
Zweifel innerhalb der herben, strengen Geschlosienheit dieser
Hebbelschen Gestalt . Sie ausgeschöpft zu finden , wird wohl nie¬
mand bei einer erstmaligen Darstellung erwartet haben, auch
nicht von seiten Frl . Delkamps . An den höchsten Affektstellen
vermißt man oft den dramatischen Akzent . Das sonst sehr kräf¬
tige Organ läßt gerade hier sehr rasch nach und mutet kalt an.
DaS Spiel dürfte abgerundeter werden. Ueberhaupt weih man
bei Frl . Delkamps Mariamne schwer die Grenzlinie zwischen
Angelerntem und Selbstempfundenem zu entdecken. Gerade das
GefühlSmament , das Bewußtsein vornehmer Weiblich¬
keit sollte stärker hervortreten und den Zuschauer einen tieferen
Blick tun laflen in die dunklen Kammern ihrer Seele , in die
Rätselwelt der Herzens- und Leidenschaftsnöten. In der letzten
großen Szene mit Titus vermochte Frl . Delkamp am meisten
zu erwärmen . Herr Herz (Herodes) stand wieder auf der
ganzen strahlenden Höhe seiner Kunst. Er spielt den Monu-
mentalmenschen weniger auf den tragischen Neurastheniker
hinaus , sondern leiht ihm immer noch, selbst in seiner ungezü¬
geltsten Wildheit und brutalsten Phantafiebetätigung , menschlich
abgeklärte Züge. Bedeutend und in wohldisziplinierter Ver¬
körperung gab Frl . Blankenfeld vom Mannheimer Hof¬
theater die Salome . Eine bemerkenswerte Neubesetzung erfuhr
auch der TituS durch Herrn Mewes , der in jedem Betracht

Deutscher Reichstag.
Berlin , 1 . März.

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um
2.30 Uhr.

Am Bundesratstisch sind Staatssekretär Dernburg und
Gouverneur v . Schuckmann erschienen.

Die Generaldebatte über den Kolonialetat wird fort-
qe setzt .

Abg. Werner (Resp.) : Die günstige Gestaltung des Kolonial-
-tats ist erfreulich. Die Förderung deS Schulwesens in Afrika
-md Pflege der Humanität Eingeborenen gegenüber ist unsere
^Hauptaufgabe. Wir begrüßen die Beschränkung der Prügel¬
strafe.

Abg . Ablaß (fr . Vp.) bespricht die Abberufung deS Aflesiors
^ ehland aus Südafrika . Junge , nur kommissarisch beschäftigte
Assessoren dürften auf dem Gebiet der Strafjustiz nicht selbstän¬
dig Reckst sprechen. Die Aufstellung der Kolonialbeamten stehe
dem Reichskanzler zu , deshalb könne der Staatssekretär sie auch
nicht selbständig abberufen .

Abg . Edler zu Putlitz ( kons. ) : In den letzten Jahren ist ein
entschiedener Fortschritt im Kolonialwesen zu verzeichnen auch
in finanzieller Hinsicht . Die Kolonialverbände in Ostalrika
»rstehen hoffentlich bald wieder, entkleidet von den bisherigen
Mängeln .

Abg . RoSke (Soz .)
qibt eine liebersicht der notwendigsten Kosten , welche die Ko¬
lonialverwaltung verursacht. Allein die Beförderung der Brief¬
post in Kiautschau kostet 30 000 Mark jährlich. Jeder dritte
Mann , der nach Südwestafrika zur Schutztruppe geht , kommt
als I n v a l i d e zurück , weshalb die möglichst schnelle Herabsetz¬
ung der Schutztruppe verlangt werden muß . Welche Vorteile
haben die Kolonien für die Arbeiter ? Nicht die ge .
r i n g st e n . Einige Kapitalisten und Händler haben sich be¬
reichert, mehrere Reeder und Lieferanten , einige Beamte be¬
kommen hier sehr gute Stellen , das ist alles . Daß aus den Ko¬
lonien einmal ein Neu-Deutschland zur Unterbringung des
Ueberschuffes unserer Bevölkerung werden könnte, davon ist jetzt
keine Rede mehr . Charakteristisch ist , daß in keiner Kolonie Leute
vorwärts kommen können , wenn sie arme Teufel sind .
Wenn Leute mit 50 000 Mark Kapital in den Kolonien eS zur
Wohlhabenheit bringen können, so ist nichts dagegen einzuwen¬
den , aber es ist nicht einzusehen, daß die Steuerzahler
dazu beitragen sollen . Heute kann man von einer Zivilisations -
volitik in den Kolonien nicht sprechen . Das wäre ein Vermessen ,
wo der Arbeitszwang doch in Ostafrika für die Schwarzen
herrscht und diejenigen, die sich der Verpflichtung entziehen
wollen , mit Kettenstrafen belegt werden . Mit der Deckung
Rechenbergs durch den Kolonialstaatssekretär sind wir durch¬
aus einverstanden, denn sein System bedeutet ein System der
Mäßigung und des Verstandes . Ostafrika wird nur als Land
von Negerbauern eine Zukunft haben, nicht als Land der Aus¬
beutung durch die Weißen . Nur der freie Neger, der als Bauer
noch auf seiner Scholle sitzt , wird friedlich sein. Das , was für
Ostafrika gilt , gilt auch von den übrigen Kolonien.

In Südwestafrika sollte man das schwere Unrecht wieder
gut machen , das man gegen die Hereros begangen hat . Die
Sozialdemokraten haben recht gehabt, >das hat der Herr Staats¬
sekretär in der Kolonie selbst zugegeben. Unsere Haltung im
Jahre 1806 ist jetzt durch den Staatssekretär gerechtfertigt.
Sein « Erklärung sollte der Staatssekretär wiederholen . Ueber
die Lage der Eingeborenen wird geradezu Grauen¬
haftes berichtet . Di« Frauen wollen keine Kinder mehr
gebären, weil sie keine Sklaven in die Welt setzen wollen.
«Hört ! Hört ! links . ) Die Ausbeutung ist schamlos .
Die Kinderausbeutung ist entsetzlich . Manchmal sind sogar die
Kinder unter Androhung von Schlägen von der Schule fern¬
gehalten worden . Man hat gesagt, es gäbe jetzt schon keine
Kolonialskandale mehr. Wollte ich alle nur aufzählen , so würde
der Tag nicht ausreichen . Schießereien und Expeditionen hören
ja da unten gar nicht mehr auf und es wird ein furchtbares
Blutbad oft hier angerichtet . Das Buch des Hauptmanns
Dominik ist ein charakteristischer Beweis für alle meine Be-
Häuptlingen, wie ich überhaupt mein Material allein staat¬
lichen Quellen entnehmen kann. Darin besteht die deutsche Kul¬
tur , -daß sie überall Gefängnisse errichtet und prügelt . Eine
blindwütige Justiz wird da getrieben . Bon 20 Eingeborenen

den Jntensionen des Dichters gerecht ward . Sonst darf die
Aufführung unter des Intendanten Leitung eine wohl¬
gelungene bezeichnet werden . L.

Spielpla « des Hoft - eaterS Karlsruhe -
Dienstag , 2. März : 44 . Ab .-Vorst. Abt. A. „Mignon"

, Oper
in 3 Akten von Ambroife Thomas . Anfang 7 Uhr, Ende nach
9410 Uhr.

Donnerstag , 4. März : 42 . Ab .-Vorst. Abt. C. „DaS Glöckchen
des Eremiten ", komische Oper in 3 Akten von Atme Maillart .
Anfang 7 Uhr, Ende nach % 10 Uhr.

Freitag , 5. März : 43 . Ab .-Vorst. Abt. B . „Die guten Freunde ",
Lustspiel in 4 Akten von Sardo «. Anfang 7 Uhr, Ende
gegen y2 10 Uhr.

Hus den ^Hitzblattern .
„Simplicissimus ."

Grubenbesitzer (zu den ausgehungerten Bergleuten ) : „Ich
kann euer Elend nicht länger mitansehen , ich kündige euch."

*

Ein Arzt , der ebenso sehr durch seine Schwatzhaftigkeit, wie
durch seine Pfuscherei bekannt ist, besucht eine befreundete
Familie und erfährt auf seine Frage nach der Frau des Hauses,
daß sie krank zu Bette liege. „So, " meint bestürzt dieser Wohl¬
täter der Menschheit , „na . dann will ich ja nicht stören." Sprachs
und empfahl sich. «

In einer Wiener Zeitung stand vor kurzem folgende An¬
zeige : „ Meine Frau Anna Süß wird seit dem 5. ds. Mts . aus
Nürnberg vermißt . Dieselbe hat sich vermutlich in einem An¬
falle von Schwermut nach Oesterreich gewendet."

*

Die Witwen und Waisen der katholischen Geistlichen in
Preußen sollen versorgt werden ! So weiß eine norddeutsche
Zeitung unter dem 13. Februar ds. Js . zu berichten. Nach ihr
sagte der Finanzminister Freiherr v. Rheinbaben an diesem
Tage im preußischen Abgeordnetenhause folgendes : „Wenn wir
den Fond für die Witwen und Waisen der evangelikcben Geist¬

hat nur einer noch keine Prügel bekommen. Da wundert eS
mich, daß man nicht mehr Aufstände hat . Wir find noch sehr
weit davon entfernt , daß die deutsche Kolonialpolitik als eine
Zitnlfiationspolrtik angesehen werden kann . Wir wollen alles
tun , sie -dazu zu machen . Unsere grundsätzliche Stellungnahme
wird aber dadurch nicht berührt . Wir lehnen für solche Kolo¬
nien die Verantwortung ab . (Beifall bei den Sozialdemo¬
kraten .)

Staatssekretär Dernburg : Selbstverständlich ist in den Ko¬
lonien noch vieles zu bessern , wie auch in der Heimat . Die so¬
zialdemokratischen Redner haben die Ver hältnisse durch eine
Parteibrille gesehen . Vor Uebertreibungen sollte sich jeder hüten.
(Zuruf bei den Sozialdemokraten : Diamanten ! ?) Das gilt für
alle , für die Herren Ledebour und Noske und auch für mich. Vor¬
teile aus den Kolonien haben die deuffchen Arbeiter , die die un¬
geheuren Massen der aus unseren Kolonien eingeführten Baum¬
wolle verarbeiten . Darüber sind sich alle bürgerlichen Parteien
einig, daß die Kolonialpolitik eine nationale , kulturelle und kom¬
merzielle Notwendigkeit ist.

Abg . Storz ( südd . Vp . ) : In Südwestafrika ist ein erfreu¬
licher Auffchwung eingetreten . Vor wenig Jahren meinte Herr
Bebel : Das Ausland würde die Kolonien nicht geschenkt anneh¬
men. Heute kann nicht bestritten werden , daß uns Milliarden
dafür bezahlt würden . Der Tiefstand in der Kolonialpolitik ist
überwunden.

Damit schloß die Generaldiskussion .
Abg. Arning ( natl . ) empfiehlt , die Petition der deuffchen

Kolonialgesellschaft um Beschleunigung deS Weiterbaues der
Usumbarabahn bis Aruscha der Regierung zur Berücksichtigung
zu überweisen.

Staatssekretär Dernburg : Dem steht nichts im Wege.
Diese und die übrigen vorliegenden Petitionen wurden der

Regierung als Material überwiesen.
Bei Titel „Unterstützung von BaurnwollkcHturversuchen"

wünscht
Abg . Arendt (Rp .) , daß die Ergebnisse dieser Versuche den

Farmern zur Kenntnis gebracht werden.
Abg . Arning (natl . ) bittet um Versuche , die Oelpalme in

Ostafrika einzuführen .
Staatssekretär Dernburg sagt zu, beiden Wünschen nachzu¬

kommen .
Für Anwerbung farbigen Personals außerhalb der Schutz¬

gebiete werden 25 000 Mk . gefordert . Die Kommission hatte
diesen Titel gestriihen.

Abg. Arning (natl .) bittet den Betrag als Dispositionsfonds
in den Etat wieder einzustellen.

Staatssekretär Dernburg : Im Interesse der Sicherheit deS
Landes bitte ich, den Betrag zu bewilligen, damit Askaris ange¬
worben werden können und nicht ein Truppenaustausch zwischen
Ostafrika und Kamerun notwendig wird .

Der Antrag Arning wurde angenommen in der Fassung
„ für Anwerbung farbigen Personals außerhalb der deutschen
Kolonien 25 000 Mk .". Der Etat für Ostafrika wurde darauf
ebenfalls angenommen und die Weiterberatung auf Dienstag
2 Uhr nachmittags vertagt .

Rommuttalpolitilt.
Arbeitslasenunterstützung in Mainz . Einer Anregung deS

Gewevkschaftskartells folgend hat die Bürgermeisterei der Stadt
Mainz der Stadtverordnetenversammlung eine Vorlage zugehen
lassen , in der zunächst 10 000 Mk. für die Gewährung von Bar -
Unterstützung an Arbeitslose gefordert wird . Die Arbeitslosen .
Unterstützung soll gewährt werden an männliche Arbeiter und
Privatangestellte über 18 Jahre , die mindestens ein Jahr in der
Stadt Mainz wohnen und seit mindestens 14 Tagen arbeitslos
sind . Die Unterstützung beträgt wöchentlich 3 Mk . für Ledige ,
4 Mk . für Verheiratete ohne Kinder oder mit Kindern über 14
Jahren , 5 Mk. für Verheiratete mit Kindern unter 14 Jahren .
Weibliche Arbeitslose sowie Personen , die sich im Genüsse einer
Unfall- , Alters - , Invaliden - oder Krankenrente befinden oder die
Armenunterstützung beziehen, haben keinen Anspruch auf Ar - ,
beitslosenunterstützung . Bei Streiks und Aussperrung wird
Unterstützung ebenfalls nicht gewährt . Die Unterstützung soll
zunächst für 4 Wochen gewährt werden . Die Auszahlung wird

zum erstenmale am Mittwoch, 3. März , und sodann an den dar -
auffolgenden drei Mittwochen vom städtischen Arbeitsamt er¬
folgen.

lichen erhöhten, so ist es ein selbstverständliches Gebot der Billig¬
keit , daß wir auch den katholischen Geistlichen auf diesem Gebiete
Mittel zur Verfügung stellen.

" Es ist sihade , daß dabei nicht
gleich die Zahl der Witwen und Waisen der katholischen Geist¬
lichen in Preußen angegeben wurde . Daraus würden sich sehr
lehrreiche Schlüsse ziehen lassen. Wir raten zu einer Statistik
in dieser Richtung.

Die Agrarier .
Schimpft sie mir nicht ! Ich mag sie leiden.
Die sind so gar nicht angekränkelt ,
Sie sind robust und fettgeschenkelt»

In jeder Hinsicht zu beneiden.
Das rafft sich aus des Lebens Schüssel
Und nimmt sich, ohne,Iang zu schauen .
Und will nicht erst ästhetisch kauen
Und trägt die Seligkeit im Rüssel.
Und was auch andre sagen mögen —
So einfach ist ihr ganzes «Wesen!
Sie wünschen ohne Federlesen
Allein zu sein an vollen Trögen .

Nichts von Ideen , Interessen !
Nichts in das Allgemeine schweifen ,
Nichts Unbegreifliches begreifen ,
Nein, weiter nichts als einfach fressen .
Und steht daS Futter bis zum Rande ,
Beginnt '? wohl einem aufzustoßen
So nebenbei ein Wort vom großen
Von unserm teuren Vaterlande .

(Peter Schlemihl im „Simpl .".

Schiittelvers .
Vom Parteitag . Gen . Kolb : Der Parteffekretär Trinks

soll sich ein Rad anschafien und auf das Land hinausfahren .
»

Der Kolb sitzt auf dem Rathaus
Der Trinks fährt mit dem Rar 'naus .
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Seite 4 . Dienstag , den 2 . März 1909. Seite 4.DaS unsoziale Verhalten - er Dresdener bürgerlichen
Stadtveroudnetenmehrheit gab der dortigen Arbeiterschaft be-
gründete Ursache , lebhaften Protest dagegen einzulegen . In drei
öffentlichen Versammlungen , in denen die Stadtverordneten
Genossen Nitzsche , Krüger und Fleißner referierten ,wurde die Ablehnung aller sozialdemokratischen Anträge im
Stcrdtverordnetenkollegtum. die darauf ausgingen , die No
der Arbeitslosen zu mildern , verurteilt . Die Ski *
sammHungen verliefen ohne Zwischenfall, obgleich die Polizei
sehr zahlreich vertreten war .

Kommunale Arbeitslosenfürsorge . Die Stadtverordneten
ln Offenbach bewilligten für eine Zählung der Arbeitslosen von
HauS zu Hau» durch städtische Beamte , denen organisierte Ar
beiter als Helfer beigegeben werden , 500 Mk . Der Antrag des
GewertschaflStartells , an Arbeitslose Barunterstützungen zu
gewähren, wurde zurückgestellt . Die weitere Behandlung der
Arbeitslose,i-fürsorge wurde 'i>wn städtischen Ausschuß für Ar-
beiter - und Meldewesen übertragen , und dieser zu dem Zweckeum drei ständige Mitglieder — je ein Freiorganisierter , Christ
licher und Gelber — verstärkt. Zur Ausführung von Notstandsarbeiten sollen alle ang-estellt werden , die sich dazu melden. —
An Arbeitslosenunterstützung sind von den Gewerkschaften bis -
her 42 800 Mk. verausgabt worden.

In Frankfurt a. M . hat der Magistrat dem Arbeitslosen ^
Ausschuß deS Sozialen Museums 10 000 Mk . überwiesen .

Ungerechte Bestrafung . Der Ofsenbacher Kreisausschußhatte über 11 sozialdemokratische Gemeinderatsmitglieder von
Ddühlheim eine Ordnungsstrafe von je 50 Mk . verhängt , weil
unsere Genoffen ohne Angabe von Gründen der Einberufung
zu zwei Gemeinderatssitzungen nicht gefolgt waren . Die gegen
diese Strafe eingelegte Berufung ist von dem Provinzialaus -
schuß in Darmstadt als unbegründet verworfen worden . Durchihr Nichterscheinen hatten die Gemeinderäte gegen die Nicht
bestätigung des zum Bürgermeister gewählten sozialdemo
kratischen Gemeinderatsmitgliedes Peter Zahn III Protestierenwollen.

Der brutsche Städtetag . Im Berliner Rathause ist gesternder Vorstand des deutschen Städtetages zusammengetreten , um
zu verschiedenen Fragen Stellung zu nehmen. Es wurde u . a
beschlossen, gegen den Gesetzentwurf über die Arbeitskammern
Stellung zu nehmen, und zwar mit Rücksicht auf die Bestimmmung , daß die Kosten den Städten auferlegt werden sollen .Ferner wurde beschloffen, gegen den Reichstagsbeschluh überdie Anrechnung der Militärdienstzeit für dje Militäranwärter
vorstellig zu werden. Außerdem wurde den Städten eine Be-
schränkung der Beteiligung an Kongressen und Versammlungenempfohlen.

Teutschneureuth, 1. März . Am 10. Februar fand hier Bür .
gevausschußfitzung statt mit der Tagesordnung : Kostenvoran-
schlag pro 1909. Eine Abschrift hiervon war auch in unfernHänden . Mehrere Positionen bedurften der Erläuterung undwurden auchnrechr oder weniger einer Kritik unterzogen . U. a.war ein Posten verzeichnet, für die freiwillig« Feuerwehr beider Hauptprobe 50 Pf . pro Mann zu bewilligen. Unsererseitswürbe betont , daß dieses gesetzlich unzulässig ist und jedenfallsvom Bezirksamt beanstandet wird . Der Gemeinderat hat ihnvorher genehmigt ; das wurde einer scharfen Kritik unterzogen .Trotzdem wurde der Vovanfchlag einstimmig mit einer Stimm¬
enthaltung genehmigt.

Lahr, 1 . Mürz . Der Bü-gerauSschuß wählte Dr . Schauen,bürg zum Obmann des Stadtverordneten -VorstandeS und Bank¬direktor Meister zum Mitglied desselben.

Har Orr Partei.
Justiz ttttb Sozialdemokratie . Mit welcher Antipathiemanche Richter der Arbeiterbewegung gegenüberstehen, zeigteine Schöffengerichtsverhandlung in Oberweißbach . wo

sich Genoffe Redakteur Zorn vom Saalfelder „ Volksblatt
wegen angeblicher Beleidigung des Porzellanfabrikanten H e r t -wig in Katzhütte zu verantworten hatte . Diese Beleidigungwurde in einer Korrespondenz gefunden, die sich mit der Katzhütter Gemeinderatswahl und mit der Person Hertwigs be¬schäftigte; der Ankläger beantragte , trotzdem die Notiz im all-gemeinen nichts Beleidigendes erkennen läßt , einen Monat GefängniS und das Gericht erkannte auch auf diese Strafe .Der Amtsrichter führte dabei aus : „ Auf Geldstrafe wurdedeshalb nicht erkannt , weil in solchen Fällen der Verurteiltedie Strafe doch nicht zahle, sondern die Arbeitergroschen her-halten müßten . Wir wollen den armen Arbeitern die Arbeiter
groschen nicht abnehmen."

Eine andere traurige Erfahrung , die so manche Redaktioneines Arbeiterblattes schon gemacht hat , bestand noch darin , daßdie geladenen Entlastungszeugen versagten , als sie die im Ar-tikel enthaltenen Behauptungen bekräftigen sollten ; sie beeideten
sogar teilweise das Gegenteil . Durch die Unzuverlässigkeit derGewährsmänner gelang es deshalb nicht , den Wahrheitsbeweiszu erbringen . — Gegen das drakonische Urteil wird Berufungeingelegt.

6etwlt$cbaftlicbe$.
Achtung Gipser ! Bei der Firma Griesbach u . Groß¬mann in Essen a . d . R ., die seit dem 1. Januar den Namen

„Deutsche Gessolit-Eesellschaft m . b. H.
" führt , sind Differenzenausgebrochen, weil die Gipser sich weigern , einen von der Firmaausgearbeiteten Akkordvertrag zu unterzeichnen. Der Akkord¬

vertrag geht durchschnittlich um H unter die in Rheinland -West¬falen giltigen Tarifpreise herunter und ist es den Gipsern nichtmöglich , hierbei ihren Tagelohn zu verdienen. Obige Firmaführt augenblicklich größere Verputzarbeiten in Düsseldorf und
Essen aus . lehnt aber jede Verhandlung mit dem Bemerken ab,sie könne aus dem Süden Deutschlands und aus dem Saarreviermehr Gipser bekvmmen als sie brauche. Darum Kollegen, haltetden Zuzug fern und zeigt der Firma , daß sie falsch spekuliert hat.

Ein ungetreuer „Christ". Der christliche BerbandskassiererCaptu Iler vom christlichen Verband der Bauhandwerker inMemel hat seine VcrbandSbrüder — wie das nationalliberaleBlatt in Memel bekanntgeben muß — um 600 Mk . betrogen.Der ehrenwerte Mann hat durch Urkundenfälschungen, falscheEintragungen die Unterschlagungen, die sich aus längere Zeithinaus erstrecken , zu verdecken gewußt . Der „ christliche" Verbandwurde im Jahre 1906 gegründet, als der Maurerstreik der Zen-tralverbandes der Maurer verloren ging.
Tie Lohnbewegung bei der Firma GenSburger in Colmar

im Elsaß hat nun zur Arbeitsniederlegung geführt . D« die
Firma auf die Forderungen der Arbeiter nicht eingehen, sondern

nur 5 Proz . Lohnerhöhung bewilligen, dafür aber durch Ent¬
ziehung der Vergütungen 25 Proz . abknöpfen und eine weitere
Verschärfung des Strafsystems einführen wollte, hat die Ar¬
beiterschaft am Samstag Nachmittag die Arbeit niedergelegt.

Die Witwen der Nadboder Verunglückten haben einen Rechts¬
anwalt beauftragt , den Kronprinzen und den Ober-Präsidenten
von Westfalen auf sofortige Herausgabe der Unterstühungsgel »
der zu verklagen. Bekanntlich protestieren die Witwen gegendas vom Hilfskomitee in Aussicht genommene Rentensystem und
sie sind außerdem mit der bisherigen Gabenverteilung unzufrie¬den . Der Kronprinz kommt insofern in Frage , als er Ehren-
Präsident des UnterstützungSkomiteeS ist.

Gaggenau , 1 . März . Vortragsabend . Ein lebhaftes
Interesse wurde von der hiesigen Arbeiterschaft den vom OrtS -
kartell arrangierten Vortragsabenden entgegengebracht. Ganz
besonders wollen wir auf den nächsten Vortragsabend am
Donnerstag , 4 . März , Hinweisen . Das Thema , über das der
Referent , Kollege R ü ck e r t - Karlsruhe , spricht , lautet : „Bank
wesen und Börse.

" Der Besuch kann jedem GewerkschaftS
kollegen , den Parteigenossen und Volksfreundlesern nur emp¬
fohlen werden.

schossen . Er traf sich jedoch nicht gleich tätlich, sondern -ersetzte
die eine Niere. Noch in gleicher Nacht wurde der junge Mensch I
nach Mannheim verbracht und daselbst operiert . Die Kugel '
wurde indes nicht gefunden ; eS trat bald Eiterung ein und der
erst 16 Jahre alte junge Mann starb im Mannheimer Kranken.
hauS.

Tauberbischofsheim, 2 . März . Zur Lebensmittel , i
teuerung . In einer stark besuchten BauernvereinSversamm . |
lung wurde beschlossen, den Preis für den Liter Milch von 14
auf 16 Pf . zu erhöhen. Bis vor 4 Jahren erhielt mau hier das
gleiche Quantum für 12 Pf .

Bafliscbe Cbronilt.
Durlach.

— BilbungSverein junger Arbeiter und Arbeiterinnen
Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam , daß am
Mittwoch, 8. März , abends 8 Uhr, im Lokal „ Schwanen " eine
Versammlung mit Vortrag stattfindet und fordern wir unser «
Mitglieder auf , pünktlich und zahlreich zu erscheinen. Auch sinddie Parteigenossen sowie di« Gewerkschaftsmitglieder freund
lichst « ingeladen.

Ottenburg.
— Bei der Stadtratswahl ging der Zentrumsvorschlag durchund wurden darin 3 Anhänger des Zentrums , 2 Nationalliberale

und 1 Demokrat gewählt. Von 110 Wahlberechtigten stimmten107 ab. Der ganze Stadtrat setzt sich nunmehr zusammen aus
5 Anhängern des Zentrums , 3 Nationalliberalen und je 2Demo
traten und Sozialdemokraten und dazu die 2 Bürgermeister . Am
Montag findet die Wahl des Stadtverordnetenvorstandes statt

Dreidulg.
— Stadttheater . Mittwoch, 3. März , ( Ab . A . 32 ) , „Nathander Weise", dramatisches Gedicht von G . E. Lessing . — Donners

tag, 4. März , 6 . Volksvorstellung zum Einheitspreis : „Undine"
Oper von A. Lortzing. (Eintrittskarten vergriffen . ) Freitag ,März ( Ab. I) . 34 ) , Anfang halb 7 Uhr : „Lohcngrin", roman
tische Oper von R. Wagner . — Samstag , 6. März ( Ab. B. 32)
„Die Jungfrau von Orleans ", romantische Tragödie von Fr
Schiller . — Sonntag , 7. März , nachmittags 3 Uhr, 40 . Vorstel¬
lung außer Abonnement ( kleine Preise ) : „Robert und Bertramoder die lustigen Vagabunden"

, Posse mit Gesanck von GustavRaeder . — Abends halb 8 Uhr (Ab . C. 32 ) : Zum drittenmale -
Madame Butterfly "

(Die kleine Frau Schmetterling ) , Oper vonG. Puccini .

Ulaldshut.
—‘ Jagdunfall . Ein folgenschweres Jagbunglückpassierte dem Waldhüter und Jagdaufseher Ott » Hottingervon Kleinlaufenburg . Derselbe befand sich mit dem Jagd

Pächter Kunlo von Luttingen auf Gemarkung Stadenhausenam Samstag Abend halb 8 Uhr auf der Jagd . An der Rhein-
böschung war zu gleicher Zeit Natschreiber T r ö n b l e von
Rotzel auf dem Anstand nach Wildenten . Trönble wollte nun
durch das sich dort befindliche Gebüsch hindurchschlüpfen. Inder Dunkelheit und weil Tröndle eine Pelzmütze trug , glaubte
Hottinger einen Dachs zu sehen und schoß in einer Entfernungvon nicht ganz 10 Metern eine ganze Ladung Schrot demTröndle in Hals und Brust , der laut aufschrie und nach kurzerZeit in den Händen de8 unglücklichen Schützen verschiedTröndle , der 38 Jahre alt ist» hinterläßt eine Witwe mit fünKindern . Hottinger erstattete selbst Anzeige und wurde in das
Gefängnis nach Walbshut verbracht.

Pforzheim , 1 . März . In Birkenfeld kamen gesternAbend einige Fremde mit Birkenfslder Einwohnern in Streit ,wobei der Steinbruchbesitzer Th . Denzinger durch einen
Schuß in den Unterleib schwer verletzt wurde . Denzinger wurde
noch in der Nacht mit dem Sanitätswagen ins hiesige Krankem
Haus gebracht, wo er operiert wurde . Er schwebt in Lebens
gefahr. Der Täter , ein in der Holzgartcnstraße dahier wohnen-
der Maurer , wurde festgenommen.

Jspringcn , 1 . März . Seit letzten Dienstag wurde der etwa
25jährige Fässer Wilhelm Augen st ein vermißt . Sonntag
ftüh wurde er nun von seinem jüngsten Bruder im Walde in
der Nähe des Bahnhofes erschossen aufgefunden . 5 Kugelnleckten noch in dem bei ihm Vorgefundenen Revolver. Er war
im Gesicht schon etwas angenagt und scheint die Tat schon vor
einigen Tagen geschehen zu sein . Da er ein nüchterner , ruhigerMann war , ist es unerklärlich, was ihn zu der verzweifelten Tat
getrieben hat.

— Ter in letzter Woche wegen deS Brandes verhaftete
Gustav Müller wurde am Samstag Abend wieder aus der
Haft entlassen, während die beiden Seifried noch in Unter -
üchungShaft sind.

Dt . Georgen, 1 . März . Ein alter Messerheld .
Gestern Abend entstand beim Kartenspielen im „ DeutschenHaus " zwischen dem Uhrmacher Josef Rapp und dem 70 Jahrealten Göttlich Weißer ein Streit , wobei der letztere dem
Rapp mehrere lebensgefährliche Stiche versetzte , so daß derselbe
bewußtlos zusammensank. Heute früh war das Amtsgericht
Villingen hier zwecks Aufnahme des Tatbestandes . Weißer istverhaftet .

Heidelberg, 1. März . Die beim Raub in derSt . Bonifatiuskirche entwendeten Segen .
ände wurden gestern Nachmittag in einer Dohle unweit der

Eiscnbahnbrücke zwischen hier und Wieblingen auf der Neuen-
hcimer Seite von einem Feldhüter aufgefunden . Die Kelche ec .waren sorgfältig verpackt , aber alles platt geschlagen und voll¬
ständig ruiniert . Von den Tätern fehlt noch jede Spur .

Feudenheim bei Mannheim , 28 . Febr . Schülerselbst -
mvrd . In letzter Woehe hat sich der Sohn deS FabrikantenMerck , Schüler der Obersekunda deS Realgymnasiums Mann -
heim, nachts 11 Uhr in dem Augenblick , als fein Vater von einer
Geschäftsreise zurückkam und gerade zu Bett gehen wollte, er.

Zur Angelegenheit deS Pfarrer- M. in Muster »
geht der „N . Konst. Abendzeitung " folgert »eS Schreib«« au»
Kluftern zu :

Wie recht der Artikel in Nr . 53 der „R . Konst. Abe-üdztg."
und wie unrecht die Berichtigung deS Erzbischöflichen Ordi -
nariats hatte , das wurde hier allgemein empfunden . Man
fragt sich hier allgemein, was eigentlich der Pfarrer einer
katholischen Gemeind« noch Skandalöseres leisten muß, um
vor den Augen des Erzbischöflichen Ordinariats Freiburg sich
zur Versetzung des Amtes eines „Stellvertreters Gottes " nicht
mehr würdig zu erweisen. Glaubt eigentlich di« Erzdiözese
Freiburg nicht , daß sie mit der Belaffung de» Pfarrer » M.
in Kluftern den Pfarvkindern dieser Gemeind« ein himmel¬
schreiendes Aergernis gibt ? Wenn in der Berichtigung deS
erzbischöflichen Ordinariats betont wird , daß in k o r r 1 1 .
i ton eilet Hinsicht alles geschehen sei, wa» geschehen
konnte, so muß das Geschehene äußerst wenig gewesen sein.
Einen sichtlichen Eindruck scheint es wenigstens bei dem Herrn
Pfarrer nicht hinterlassen zu haben. Trotz den überaus trau -
rigen Tatsachen, welche die Konstanzer Strafkammerverhand -
lung zutage gefördert hate und die jedem andern Menschen ,der nicht aller 'bessern Regung bar sst, mindestens einig« Zu-
rückgezogenheit auferlegt hätten , wiegt sich unser „Seelsorger "
in einem staunenswerten Sicherheitsgefühl . Bei einer kürz -
lich hier abgehaltenen Bürgerversammlung hatte er sogar die
Kühnheit , nicht nur zu erscheinen, sondern auch durch die
Reihen der ob dieser Keckheit murmelnden Bürger hindurch¬
zudrängen , um an den Gemeinderatstisch zu gelangen und der
Versammlung vom Ehrenplatz aus beizuwohnen. Auch
mit einer Zeugin , die seinerzeit gegen ihn so schwer auSsagte,
traf er im Walde zusammen und verkehrte mit ihr , wie wenn
nie etwas geschehen wäre . Wenn in Ihrem letzten Artikel
die Oberschulbehörde auf M . aufmerksam gemacht werden
sollte, so kann ich Ihnen nur bemerken, daß den Beichtkindern
der Pfarrei sogar zugemutet wird , bei diesem Herrn zu
beichten. Da sind es denn aber ihrer nicht wenige , die gegenein solches Verlangen Front machen und ihr Seelenheil lieber
ein Jahr dem Schicksal überlassen, als es in die Hände eines
solchen Beichtvaters zu legen.

Des weiteren sei der Oeffentlichkeit nicht vorenthalte «,
daß bereits unterm 17. Februar eine von mehr denn zehn

Unterschriften hiesiger Bürger versehene Beschwerdeschrift an
daS Ordinariat Freiburg abgeangen ist, in welcher besonders
die eidlichen Zeugenaussagen unverblümt wiedergegeben sind.
ES hat deshalb hier doppelte» Erstaunen und Befremden her¬
vorgerufen , als in der erzbischöflichen Berichtigung de dat,
20. Februar di« Redewendung gebraucht wurde : „So fern
di « Angaben Ihres Berichte » richtig sind ."
Man kann sich also ein Bild machen , wie die gewiß tvaurige
Angelegenheit in Freiburg behandelt wird und man findet eS
hier auch begreiflich. Was man aber hier nicht begreifen
kann, daS ist daS Verhalten der Gr .Staatsanwaltschaft .
Nachdem diese von all den Dingen Kenntnis hat , hätte man
erwarten dürfen , daß sie sich der Sache annehmen werde. Es
ist das nicht nur ein Gebot der Pflicht , sondern auch der Ge-
rechtigkeit. Was soll die Jugend in Kluftern daraus lernen ,
daß man solche Dinge ungestraft geschehen läßt ?

Wir meinen , das Erzbischöfliche Ordinariat in Freiburg
würde gut tun , lieber in K l u f de r n nach dem rechten zu sehen ,
statt dem „Volksfreund " gedrechselte „Berichtigungen " zu
schicken . ES scheint fast , als ob man auf die Veröffentlichungen
hin den Pfarrer jetzt erst recht in Kluftern belassen will.

Neue; vsm Lage.
Um sich die Mittel zum Besuche eines Ballfestes zu

verschaffen,
hat ein junges Mädchen in Eharlottenburg einen Raubmord¬
versuch unternommen . Tie 16jährige Grete B e n k e , die bei
einer Kellnersfrau als Näherin bedienstet war , begab sich in die
Kellerwohnung eines Nachbarhauses zu einer GrünkramShändle -
rin und bat diese , ihr einen Hammer zu leihen. Kaum hatte
ie den Hammer in den Händen , als sie ihn gegen die Frau
chwang und diese mit einem kräftigen Hieb an die Schläfe traf .
Die Frau sank schreiend zu Boden und daS Mädchen machte sich
daran , die Laderstasse auszurauben . Durch das heftige Schreien
der Frau wurden vorübergehende Passanten aus den Vorfall auf¬
merksam und das Mädchen der Polizei übergeben.

85 000 Mk. unterschlagen.
Ludwigshafen , 1 . März . Gestern wurden durch die jetzige

königliche Eisenbahndirektions-Hauptkasse Ludwigshafen große
Unterschlagungen und Bücherfälschungen zum Nachteil der frü¬
heren Pfälzischen Eisenbahnen entdeckt. Die unterschlagene
Summe beläuft sich auf etwa 85 000 Mk . Einer von den an den
Unterschlagungen beteiligten Beamten , Bahnverwalter Bastian ,
hat sich heute früh vergiftet ; er hatte eine 36jährige Dienstzeit
bei den Pfälzischen Bahnen hinter sich.

Neubmord.
München, 1 . März . In Grafing ist am Freitag ein Mord

verübt worden, der erst gestern entdeckt wurde . Dort wohnte die
Gütlerwitwe Anna Obermayer . Seit zwei Tagen wurde sie ver¬
mißt . Schließlich schöpften die Nackcharn Verdacht, drangen in
daS Haus ein und fanden im Schlafzimmer die Frau an das
Bett gefesselt tot vor ; ihr Mund war verbunden und ihre Füße
waren in einen Sack fest eingeschnürt. Auf der rechten Seite
ihres Kopfes bemerkte man eine schwere Wunde, die von einem
Schlage mit einem Hammer oder Beil herrühren muß . Bei
näherer Untersuchung des Hauses zeigte sich, daß alles Werk
volle geraubt war . Von den Tätern hat man noch keine Spur .
Es besteht der Verdacht , daß zwei unbekannte Unterhändler ,
die am Freitag in dem Hause der Ermordeten gesehen wurden,
den Raubmord auSgefiihrt haben. Die beiden Unterhändler ,

Fortsetzung auf der 7. Seite .

v >

e k k m•i — w j ;*6' « ' 5Jcr g tj u

JI ^ s :
^ Ä A |M e £» Sa « ;

f | l ! ’
c !5
« üo ^

5 w *

J5 «
« £

B S S sKl
U «U <ü 3 J

" *‘

^ 8 *5 »j
te Ä ös 5

° Ws3
jo Es .

4aa s

« Ä » g
§ «» 'S
E t0 J *

S jo tö3 'S£y Q
** a _
« ■§ § s J
•| * s ® .i
« a «! 'S sA U- 'S' u C^ :Cg - ö w K
« » c S £

? l¥lig © 1
| § £ . 1
cs £§ «» *£2 *££ £ 3
w ä y e o5 .Si Q
C3 CS £ *3

fr* 3 3 38 *« -r ö '
is



ZSlS 5T
S-S '

o
rrra 3g

Iss 2 .-2s - I :
3 ‘

!
'
■'§ ' sü

0̂ -2 , *-f ft (T>
3 3 o^-S,
I öa *3 §
i-» o» 3 3e «t ' tt
r ° ^ 2-

2 . § 2 3 sjy
fto ?S 5 p
PBctf*® ts E2

» 3Ä

tH '
eyCWöÖ

3 ro ft er f -3 n B o O:
cn C fi 3
§ «e » 3 & U

2 S - f»
§ « § re

' or & V
®. f § § c
33 « 33 s Z® S -. ö ' S ?

r o
r «
[. s

er
1- 3
g8
? §
r «
' T
y 3
> OBs
gSP o :

8
3
’o ’
1=5

3
&

L t5
i 'S* ä

§ ) <S0 SB
— L» -2 »
—f ro !? ■

3 ™
Of ® /aO _ Sä
«io « «- » & g*

3 **■
5S
* s
t.-*

Ts ;
1 s

[ b

Sette 7 Dienstag » den 2. März 1900. Seite 7.
die über den Verlauf des Hauses mit der Frau verhandelten,
sollten am Freitag Nachmittag wieder kommen und seit dieser
Zeit hatte man die Frau nicht mehr gesehen .

Ihr laßt die Armen schuldig werden . . .
Dresden , 27 . Febr . Der König begnadigte heute das zum

Tode verurteilte Dienstmädchen Frieda Helm , das ihr unehe¬
liches Kind aus Not ertränkte , zu lebenslänglichem Zuchthaus.
Das Mädchen war vom Vater deS KindeS , einem Unteroffizier ,
völlig im Stich gelassen worden.

Harburg , 25 . Febr . Einen Mord - und Selbstmord¬
versuch macht« hier ein Fabrikarbeiter . Er überfiel von
nückwürts seine Frau un -d versuchte, ihr mit Gewalt aus einer
Flasche Salmiakgeist in den Mund zu gießen , um sie zu töten.
Die Frau konnte sich jedoch in ihrer Todesangst losreißen und
entfliehen. Hierauf trauk der Mann die Flasche leer und wurde
in bewußtlosem Zustande ins Krankenhaus geschafft . Eheliche
Zwistigkeiten sollen die Ursache der Tat gewesen sein. Der
Löter ist Vater mehrerer kleiner Kinder .

Hur der Residenz.
Karlsruhe , 2 . März .

Zu den Differenzen im Metzgergewerbe .
Gestern fanden die Verhandlungen wegen der Differ¬

enzen mit Laug und Zippelius statt . Sie führten zu einem
Vergleich, sodaß der Boykott über Zippelius und di» .
Sperre bei Lang als a u f g e ho b e n zu betrachten sind .
Nähere Mitteilungen folgen.

Die Rcichsfinanzreform und die liberalen Parteien .
In einer Vevsammlung des nat io na «l l ilb e ra len und

jungliberalen Vereins sprach am Freitag Abend der
jungliberale Abgeordnete der sächsischen zweiten Kammer ,
Rechtsanwalt Dr . Z ö p f « I - Leipzig, über die gegenwärtige' Situation im Reichstag und die Frage der Reichssinanzveform.
Die heutige politische Lage habe ihre Prägung erfahren durch
die unverständlich häßliche Gestaltung des Kampfes um die
Nachlaßsteuer. Der Weg der Gegner des Liberalismus liege
nach der Rade des Herrn von Richthofen und der Versammlung
im Zirkus Busch klar vor, es sei der Weg der Konservativen

- zum Zentrum . Auch hier liege in der Finänzfrage der Angel¬
punkt , denn beide Richtungen , Zentrum und Konservative, sind
vereint im Kampfe gegen die Entwicklung des deutschen Reiches
als eines Einheitsgebildes . Der Gedanke der Finanzhoheit des' Einzelstaates , der den Widerstand gegen die Nachlaßsteuer her¬
ausbeschworen , solle nicht beiseite geschoben werden , denn di«
indirekten Steuern sollen gewiß mit helfen, doch wünsche man
endlich die Erschließung der direkten Steuerquelle für das Reich
und zwar nicht auf dom Umwege durch die Bundesstaaten . Das
Zentrum habe deutlich zu erkennen gegeben , daß es die Neichs -
finanzresorm zu verquicken geneigt ist mit der Finanzpolitik der
Bundesstaaten , um das Reich abhängig zu erhalten . Gegen diese
beiden genannten großen politischen Gruppen müffe man dem
Einheitsgodanken zur Geltung verhelfen und wenn wir unsere
eigen« Partei in Betracht ziehen, so macht sich im Norden wie
im Süden die Auffastung geltend , daß die imtionalliberale Be¬
wegung nicht von der notwendigen Schwunghaftigkeit getragen
sei . Der heutige Mittelstand habe seinerzeit den Nationallibe -
ralismus auf den Wasfenplan gerufen und heute würde er in
ganz andere Lager hinübergezogen . Die Aufgabe des Augen¬
blicks sei die Lösung des Rätsels der Reichsfinanzreform , wobei
die Hauptaufgabe die sei , daS deutsche Reich selbständig zu
machen und unabhängig von dem Partikularismus der Einzel¬
staaten. Die Reichsfinanzreform müsse mit der direkten Steuer
einsetzen und wenn die Bundesstaaten die Nachlaßsteuer anböten ,
so müffe diesekbe auch angenommen werden . An diesem Ge¬
danken müffe festgehalten werden , selbst aus di« Gefahr einer
Reichstagsauflösung hin , und hier müffe auch die Par¬
tei fest bleiben , auch wenn der Reichstag nach Haus« geschickt
werde . Und die Nachlaßsteuer körme auch unschwer getragen
werden und auch unser« Bauern in Süddeutschland würden da¬
durch nicht belastet werden.

In der Debatte standen die Redner in der Hauptsache auf
dem Standpunkt , daß die Reichsfinanzrefovm mit der direkten
Steuer zu inaugurieren sei. Stadtrat Kölsch vertrat in der
Frage der Nachlaßsteuer den Standpunkt der Negierung , das
beste würde allerdings ein« Reichserbschaftssteuer sein. In dem
jetzt angestrebten Kompromiß sei ein Notbehelf zu erblicken , die
ganze Angelegenheit hinauszuschieben, und das müffe als be¬
dauerlich bezeichnet werden.

TerroriSmus im „Badischen Beobachter ".
Wir erhalten die folgende Berichtigung : In Nr . 50

vom 1 . März schreibt der „Volksfreund " in einem Artikel
»Terrorismus im „ Bad . Beobachter" " : „Am Samstag
mußte eine Trägerin vom „Bad . Beob .

"
, Hauptorgan der

badischen Zentrumspartei , ihre Entlassung deshalb neh -
men, weil sie sich weigerte , Mitglied des christlichen Zentral¬
verbandes der Staats - , Gaverbe - , Verkehrs- , Hilss - und
sonstiger Industriearbeiter Deutschlands zu werden.

"
Diese Angabe ist durch und durch unwahr . Wahr

ist , daß die Trägerin G. die übrigen Trägerinnen mit
Agitation für den freien Verband belästigte und ihnen u. a .■ein Flugblatt mit Schimpfereien auf den christlichen Ver¬
band aufnötigte . Darauf aufmerksam gemacht durch eine
Zuschrift aus unserm Leserkreis, aber nicht vom christlichen
Verband, sowie auch auf Beschwerden der anderen Träger¬
innen hin, mußte ich die Trägerin darüber zur Rede stellenund verbot ihr , die anderen Trägerinnen weiter zu be¬
lästigen . Gekündigt habe ich ihr aber nicht , vielmehr warsie es, die kündigte, nachdem id) ihr gesagt hatte : Wenn
es Ihnen nicht gefällt , so können Sie gehen ! Ich

'
nahm

darauf die von mir weder ausgesprochene noch beabsichtigte
Kündigung an.

Weder ich noch irgend ein anderer Angestellter der
»Badenia " verlangte rrgendwie , daß die Trägerin dem
christlichen Verband beiträte .

Es ist unwahr , daß ich der Frau G . sagte, sie ver¬
kaufe ihren Glauben , wenn sie im Transportarbeiter¬
verband Mitglied sei : ebenso ist es unwahr , daß ich sagte ,'habe cS schwarz auf weiß, daß sie im Sozziverband sei.
Davon wußte ich gar nichts, und davon stand auch nichts m
oer erwähnten Zuschrift aus unserm Leserkreis.

Der christliche Verband hat mit der Entlassung der
Frau G. gar nichts zu tun . An der Kündigung ist niemand
schuld als die Frau selbst, welche alsbald aus die Vorhal¬

tungen hin selbst kündigte. Damit fallt auch jeder Vor¬
wurf des Terrorismus gegen den Verlag des „ Bad . Beob .

"
in sich zusammen. . Hans Dinger .

Der in Frage kommende Artikel stammt aus dem
Bureau des Transportarbeiterverbandes , weshalb der Ge¬
schäftsführer dieses Verbandes morgen die Antwort geben
wird .

Dem Kampf gegen die Schundliteratur
ist in unserem Blatte schon wiederholt daS Wort geredetworden und die Partei und Gewerkschaften haben durch
Schaffung guter Bücher stir Erwachsene wie für die Jugend
weitgehende Schritte unternommen . Aber nicht nur um
die Beschaffung guter Büch r handelt es sich hier, sondern
darum , daß diese guten Bücher der Arbeiterschaft auch
.pigeführt mt « die Zuführung der auf die tiefsten Inst nkte
des Menschen berechneten Schundliteratur hinangehaltcnwird. Hier tut Aufklärung not. und kann hier insbesondere
auch die Schule sich große Verdienste erwerben . Seitens
der Schulverwaltungen einiger größerer Städte wird dieser
Kampf gegen die Schundliteratur auch mit großem Eifer
geführt, indem Eltern und Kinder über den Charakter
dieser Schundliteratur aufgeklärt werden. Viel wirksamer
wäre er zu führen, wenn der Vertrieb der die fügend
aufregenden Jugend - und Detektivgeschichten , der Schauer¬
romane u. bgl. nicht durch Polneigewalt , sondern durch
die An klärung des Volkes unte Kunden würde. Die
llstünchner Ortsgruppe des Verbandes deutscher Papier
und Schreibwarenhändler beschloß auf die Anregung der
obersten Schulbehörden hin. Schundliteratur dieser Art
nicht inehr zu führen . — Vielleicht bringen wir es auch
ie nach so weit, daß sich die Schuljugend nicht mehr an

den Schaufel! eru der Geschäfte drängt , wo derartige
Schriften mit aufregenden Titelblättern ausliegen .

Auf Urlaub .
Wegen einfacher Körperverletzung steht Sergeant T .

vom 1. badischen Leibgrenadier - Regiment vor den Schran¬
ken des Kriegsgerichtes der 29 . Division . Der Tatbestand
ist folgender : Am Silvesterabend wurde in einer Wirt¬
schaft zu Umkirch ein dortiger Einwohner , der den
Jahresschluß ziemlich befeuchtet hatte , von einigen Burschen
gehänselt. Der Betrunkene beantwortete die ihm . zuge-
sügten Hänseleien mit Lausbuben ! , was diese sich nicht ge¬
fallen ließen. In diesem Moment kam der Angeklagte T . ,der gerade auf Urlaub weilte und mit dem Betrunkenen
verwandt ist , hinzu . Er nahm an , die Burschen wollten den
Betrunkenen schlagen . Kurz enffchlossen, faßte er einen
am Halse , versetzte ihm einige Hiebe und warf ihn zu
Boden. Dem zweiten erging es nicht besser. Einem völlig
an der Sache Unbeteiligten versetzte er einen Stoß auf die
Brust und unter das Kinn , daß die Zähne klapperten . Die
beiden ersteren, die später wieder in der Wirtschaft erschie¬
nen, beförderte er , da ihm der eine mit Anzeige drohte
und der andere der Ersatz für seine Krawatte forderte , an
die Luft . Der Vertreter der Anklage beantragte 8 Wochen
Gefängnis . Der Verteidiger plädierte für eine gelinde
Geldstrafe. Der Feldwebel schildert den Angeklagten als
einen hervorragenden , pflichttreuen und eifrigen Menschen .

Das Gericht nahm einfache Körperverletzung in zwei
Fällen an und verurteilte den Angeklagten zu 30 Mk . Geld¬
strafe oder 6 Tage Gefängnis . Man war der Ansicht , daß
diese Strafe ein genügender Denkzettel sei , damit der An¬
geklagte sich in Zukunft nicht mehr zu solchen Tätlichkeiten
sich hinreißen lasse.

* Arbriter -Etenoqraphenverein . Heute Dienstag , 2 . März ,
beginnt im Lokal (Rutschmann ) , Kaiserstraße 18 , ein neuer Un-
terrichtskurs ( System Arends , Vereinfachung 1898 ) , worauf wir
an dieser Stelle aufmerksam machen . Wer sich eine leicht erlern¬
bare und sicher wieder lesbare Kurzschrift aneignen will, sollte es
nicht versäumen, diesen Kursus mitzumachen.

* Frauenvortreg . Auf vielfaches Verlangen wirb , wie man
schreibt , die bekannte Hygienikerin Frau Frieda Lieber! aus
Konstanz heute Dienstag , abends halb 9 Uhr, im großen Gin-
trachtssaal einen zweiten Frauenvortrag Wer : „Frauenkrank¬
heiten im Entwicklungsalter und während der Wechseljahre"
halten . Die Redncrin , welche mit ihrem ersten Vortrag vor
einigen Wochen durch ihre klaren zu Herzen gehenden Aus¬
führungen sich den Beifall der Weraus zahlreichen Zuhörer¬
innen geerntet hat , wird im Anschluß an diesen Vortrag einen
fünftägigen Lehrkurs für Frauen und erwachsene Töchter über
alle gesundheitlichen Lebensfragen der Frau abhalten . Da di«
Rodnerin seit vielen Jahren in der Behandlung , von Frauen¬
krankheiten erfolgreich tätig ist , so ist der Besuch dieser lehr¬
reichen Vorträge zu empfehlen.

* Hoftheater und Kolosseum . Das Kuvkomitee in Baden -
Baden beabsichtigte , um die Vergnügungen vielseitiger zu ge¬
fallen , das Kolosseum in Karlsruhe zu Gastspielen
im dortigen Hoftlheatergebände einzuladen . Das Karlsruher
Hoftheater , «das nicht Eigentümer des Gebäudes in Baden ist,
kann solche Gastspiele deshalb nicht untersagen ; eS hat aber
erklärt , daß «das Hostheater keine Vorstellungen
mehr in Baden geben wird , wenn daS Kolosseums¬
personal im Hoftheatergebäud « auftreten sollte. Daraufhin
ist der Plan fallen gelassen worden.

* MietSfchwindler. Bei einer Familie in der Zähvinger -
trahe mietete sich ein angeblicher Schneider aus Prag unter

Vorspiegelungen ein , und verschwand heimlich ohne seine Schuld
vorher bezahlt zu haben.

* Der Sohn gegen den Vater . Wegen Bedrohung wurde
ein 25 Jahre alter lediger Taglöhner aus Arzheim, wohnhaft in
der Gluckstraße , angezeigt , weil er nach vorausgegangenem
Wortwechsel seinen alten Vater am HalS würgte , ihm den
Mund zuhielt und drohte, daß er hin sein müffe.

* Festgenommen wurden : 1 . ein 30 Jahre alter lediger
Landwirt aus Heckseld, weil er sich in der Lammstraße in die
Wohnung einer Frau , deren Mann zurzeit in Untersuchungshaft
itzt, einschlich und sich unter einem Bett versteckte . Bel seiner

Festnahme war er im Besitz einer Pistole , die er mit Salpeter
geladen hatte .

* Fahrrad -Diebstahl . Am .26 dS . Mts . wurde in der Lud-
«wig -Wilhelmstraße ein Fahrrad im Werte von 100 Mark und
auS einem Hofe in der Walüftratze ein solches im Werte von
60 Mark gestohlen.

Telegramme.
Große Bergarbeiterdemoiietratton .

Breslau , 1 . März . Im Anschluß an fünf soziaDemo-
kratrsche Volksversammlungen über das Thema : Not-«
schrei der Bergarbeiter und Dreiklassen-Wahlrecht. die m
Waldenburg stattsanden , kam es zu großen Straßen -De-
monstrationen . Die Demonstranten riesen : Nieder mit
Bülow , hoch der Bergarbeiterschutz .

Schließlich kam eS zu Zusammenstöße» mit der Pvligei
und der Feuerwehr .

6 »n serbisches Regierimga -Commutiique .
Belgrad , 1 . März . Sämtliche Blätter veröffentlichen

heute ein Regierungs - Communigue , durch welches die Be¬
völkerung aufgefo-rdert wird , allen Alarmgerüchtzen über
einen angeblich bevorstehenden Einsall der österreichischen
Armee in Serbien keinen Glauben zu schenken. Die Nach¬
bar -Monarchie zeige ein korrektes Verhalten und werde
nichts unternehmen , bevor Europa entschieden habe, was
Sörbien mit Vertrauen erwarten könne . Die Bevölkerung
solle durch eine ruhige und besonnene Haltung die Regier¬
ung unterstützen.

Einlenken Berbiena .
Paris , 1 . März . Me man erfährt , hat dirsertzifche

Regierung auf die russischen Ratschläge hin sich bereit er¬
klärt , in Wien die formelle Erklärung abzugeben, baß sie
auf jede territoriale Entschädigung ver¬
zichtet und eine korrekte Politik verspricht .
Infolgedessen ist eine gemeinsame Intervention der Mächte
überflüssig geworden. (Frkf . Ztg .)
freisinniger Protest gegen die Verecbledv

1erung des ßemeindewahlrecbta .
Kiel, 2 . März . Eine große Versammlung der frei¬

sinnigen Partei protestierte gestern Abend gegen die Ein-
ffihrung des preußischen Dreiklassen-Wcchlrechts in Kiel.
Reichstags-Abgeordneter Dr . Leonhardt meinte , daß
die Initiative zu dieser ungeheuerlichen Verschlechterung
nicht vom Minister des Innern , sondern vom Oberbürger¬
meister Dr . Fuß ansgegcmgen sei. Da sämtliche Stadt¬
verordnete in Kiel auf die schleswig - holsteinische Städte¬
ordnung verpflichtet seien , so handle es sich, wenn die Vor¬
lage angenommen werde, um einen Rechtsbruch aller¬
schlimmster Art . Er forderte die Stadtverordneten auf ,
ihre Mandate niederzulegen, wenn sie in einen Gewissens-
Konflikt kämen .

Knallerbs .
Die noch mit der Abrechnung rückständigen Filiakinhaber

müsse« das Geld spätestens bis Freitag den 5. dS . M1S . an
unS einsenden, sonst wird eS ohne weitere Mitteilung dnrch
Postnachnahme nebst den Kosten von unS erhoben.

Expedition deS „BolkSfrennd".

Verei«aanzeiger .
Karlsruhe . (Soziawem . Verein . ) Mittwoch, 3. März , abends

8 Uhr , Markgrafenstrahe 26 : Ausschußsitzung. 1037

Briefkasten der Redaktion .
H . H . Wir empfehlen Ihnen , die Sache einem Rechts¬

anwalt zu übertragen . Wir glauben zwar nicht , «daß Sie ver¬
urteilt werden können, da Sie ja im Auftrag Ihres Chefs den ,
Brief geschrieben haben und dieser ihn auch unterschrieben hat .
Aber da Sie nun einmal angellagt sind, müssen Sie sich wohl
oder übel verteidigen.

Rr . 166 A. M. Die Adreffe ist Großh . Fabrikinspektion
Karlsruhe , Leopoldstraße 7. Wenn Sie dazuschreiben, daß de^Name nicht veröffentlicht werden soll, geschieht dies auch .

Geschäftliches .

Atelier modern. Plrotographis
Rausch & Pester

ErtprfniOTStr. 3 KanUnuhn ■ R Irbprinienstr. 3.
am Rondalplatz Miias la Äm Roodelplata

MäS8i «{» Preis « . * , Erstklassige Ausführung .

Vergrösserungen von 4 Mk . an. Porträts - Aufnahmen.
- POt » o-f an auf Firma sehten . -
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DelikatestHcr. oder 80 Roll¬
mops oder Dose Bratder.
wenn Sie iktMl h . ft «
bestellen ca. nette Willi
W *» XIA | | Fettheringe,
ü Salz » Voll da gr . Fang
SB für *i3 | ttn ,■ nur " 14 Mli . 4 Mk .
H halbe Zugabe. 1093

E . Rapp, Nachfolger
Swinemünde 138 .

Große eiserne, eleg. 1067

Kinder - Beu $ telle
neu, für nur 12 Mk . zu verk .
Herrenstr . «, 2. St . Hth.

8c,elitr « aKL . rL
gut gehend, für nur 10 Mk . zu
verkauien. Hcrrenstraste 6 ,
Hth . 2. Stock . 1066

SmarrrootiXttm
"
;

kaufen . Morgenstrasse 18 ,
3 St l. 1098Wiehtii tiir Setmeldermeisterü!

Neue wollene Tuchabfälle ,
das Kilo 40 Pf , Milttärtuch ,
das Kilo 5b Pf ., kauft auch das
kleinste Quantum 1087
Johann Saur , Cannstatt .

(llrtlUfrtl obet Waschkom-
UUIU | U | m mode m. Marin .-
Platte ist umzngsh . bill z . verk.
Werderstr . 58 , 3. St . rechts

Sitzt - » . » « » ' . L . A
Off. u . H . 93 an die Exp . d . Bl.

1
Älona

MW Fahrräder
tt . Zinil^ rteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . FahrradhauS Wiehre

Freiburg t. B . G.

bill. z . verk . Morgenstr . 4 , Iil . r .

KosstrurMenkleidtt
werden schön und billigst ange-
fertigt Schützenstr . 02 , 3 . St .l Chiffonnier, l Waschkom¬

mode mit Marmor , 1 Nacht¬
tischchen mit Marmor , 1 Pfeiler¬
lopimode , 1 Bettstelle mit Rost ,
Matratze und Polster, sofort
billig abzugebcn, Rüppnrrer-
straste H , Part. 1095

Fr - il!«» l!« , . L-
"
»S . .AL

ist zu verk . Morgenstr . 9 , 5 . St .
Rnzusehen von abends 7 Uhr ab .
^ inrtfife - Liegwagen. gbr„^rPvllft ^ billig abzugeben .
Mühlburg, Glümcrftr.7, l .St.

SiortMin
verk. Zähringcrstr . 28 , 2. St .

IS * Frachtbriefe ~SMI
sind zu haben in d . Exped . d. Bl.
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Hrntfrtirr Mklallarbritermtmii
Markgrafenstratze 26 , Karlsruhe . — Telephon 2068 .

Kirchner und Installateure !
Wir machen unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß am

Mittwoch , 5 .3. März 1909 , abends V-SUHr,
in der Landesgewerbehalle , Karl Friedrichstrahe , der

Schlutzakt des Installattonskurfes
mit anschließender Besichtigung der Arbeiten, Rundgang durch die
Arbeitsräume und Ansprache staltsindet. 1100

; Wir ersuchen unsere Mitglieder des Blechner- «. Jnstallations -
gewerbes dringend, dabei zu erscheinen .

Die Orlsverwaltung .
Dienstag den 2 . März , abends 7*9 Uhr,

im großen Eintrachtsaal :
Frauen -V ortrag

von Fraufrlraa Illeben. HygienikerinausKonstanz ,
über :

Frauenkrankheiten
im Sntwiekelungsalter

nndwährendder Weehseliahre.
AuS dem Inhalt : AkeiLsucht. Akutsrmot , Wenkrnat .- Störnngen .

Aiäletilche un » pSystSarische ZSetzaudkung . — Die Wechseljahre
der Krau . Wann un » wie soll der Wechsel vor sich gehen
Klärungen dieser Zeit infolge Krauenkeiden. Störungen infolge
Hlervenichwäche — Nerven leiden. — Migräne , gestörte K rz-
tätigkeit , ZtrkulattonskSrnugen , Aerdannngsschwäche, rheu¬
matische ZlfeStinnen.

Eintritt SV Pfg ., reserv . Platz I Ml .
Anschli ße » d vom 4 .- I1 . März Lehrkursus für Franen

und erwachsene Töchter zur Aufklärung über die wich¬
tigsten Lebeusfragen . 1101

Von
üoineman-

deren Matall
Putzmittel

bisher
erreicht .

Jahn .
Versand :

über
60 Millionen

Dosen .
{ ritz Schulz

« « .Gold.

Große Sendung
Schlnfsimmkr -Eimichtnngrii billig.

Nebme höfl . Bezug auf unser» Anzeige in der »Bad . Presse "
and sind nun die

13 SchlisMMkr-Eiurilhlmigku
,angekommen . Da unsere 14 Lagerräume alle überfüllt sind,
Awaren wir genötigt noch einen L den zu mieten und stellen wir
die Zimmer z« erstaunend billigen Preise «, bei nur guten
Qualitäten

5y Malienstratze 59
idem Verkauf aus . Der Verkauf der Möbel findet von Dienstag ,den S. März ab, täglich zwischen IO— 12 Uhr und 2 bis
6 Uhr statt.
- Händler strengstens verbeten . -

1091

Ergebenst
Holz & Wegflein , Möbelhaus
Man bittet auf Hausnummer Sv zn achten.

Hervorragendstes |
Wasch - u. Bleichmittel darNeuzelt ^

'Oj!

Blendend welsse Wasche V
litu durch Kochen. Selben u. Borsten OberflIUeig. \

Angenehm und unschädlich im Gebrauch. | \ \
Fabrikanten :

Füll &. Schmalz
Bruchsal .777 ; ; n 1 1 rn

Tahrräder
von Mk. Sv an, mit 1 Jahr Garant ie, b is zur feinsten Aus¬
führung MF * in reicher Auswahl . "MA

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompt nnd billig .
Radartikel empfiehlt den Parteigenossen bill g st. 898

Lindenstr. 4 Louis Gspandl, Licdenstr. 4

Bekanntmachung .
Ich hatte Gelegenheit, in tadelloser , neuer prima

Ware und bester , moderner Ausführung

ca irtö » ,auiimS <t)rätitJf
sehr vorteilhaft zu erwerben und verkaufe solche , so lange Vorrat
reicht , zum Preise von

SS bi » 60 lUavf .
Günstige Offerte s. Wiederverkäuser , Hotels , Pensionen .

: Verkauf Netto Kasse, ohne jeden Abzug. =

Friedrich Holz
, Möbellager

Telephon 249 Karlsruhe i. M.
Waldhornstratze 19 .

Telephon 249
N 1034

der bei Ausübung seiner Berufs¬
tätigkeit immer nur die gleichen
Körperteile u. Muskelgruppen in
Tätigkeit setzt , sich aber trotzdem
gesund und tüchtig erhalten will,

m
r

Beim Turnenwird der ganze Körper in Anspruch genommen , Atmung und Blutkreislauf werden
beschleunigt und der Stoffwechsel gefördert . Man dient also lediglich seinem Wohlbefinden ,
wenn man die Turnstunden der Freien Turnerschaft Karlsruhe regelmässig besucht ,
welche Dienstags und Freitags in der Turnhalle der Gutenbergschule , Kaiser¬
allee 55 (Eingang Nelkenstrasse ) stattfinden . Aeitere sind bei der Altersriege jeden
Donnerstag in der Lidellschule , Markgrafenstr . 28 , willkommen. — Die Damen -
abteilung übt Dienstags in der Höh . Mädchenschule , Sophienstr . 14. AÜe
von t/,9—10 Uhr abends . Nenanmeldungen können in jeder Turnstunde geschehen .

3 Hausfreunde
in jedem Haushalte sind

Dr . Henkels Waschmittel
Millionenfach erprobt und bestbewährt , beliebt in der ganzen Welt .

Persil
Pakete & 36 u. 65 Pfg.

Das idealste uud vollkommenste selbsttätige Wasch¬
mittel von höchster Wasch - und Bleichkraft . Wäscht
Ten selbst ohne jede Arbeit und Mühe ; macht die
Wäsche hlüteKweiss, frisch und duftig , wie von der
Sonne gehleicht , schont und erhält sie und ist absolut
unschädlich bei jeglicher Anwendung !

Dixin:
Paket 25 Pfg .

Im Gebrauch billigstes , unerreichtes Waschmittel ,erleichtert die Arbeit , bleicht wie auf dem Rasen und
ist absolut unschädlich . Schont das Gewebe , ist frei
von Chlor und scharfen Steffen !

Henkels

Sleiehsoda :
Die beste Waschhülfe , vorzüglich zum Einsetzen der
Wäsche ; unentbehrlich zum Reinigen von sc mutzigen
Gegenständen , zum Scheuern von Böden und Wänden 1

317 Ueberall erhältlich !

Allemige Fabrikanten : Henkel & Co « , Düsseldorf .

Leiirlingr ,
kräftiger, welcher Lust hat die

Schuhmachereizu erlernen, kann
zu Oster» eintreten. Gefl. Off.
unter 1 V9 an die Expedition
des Volksfreund erbeten.

ff« . UNS Uerkauf

Lederhandlang Muhlburg
Grobes Lager in Sohlleder

und Sohlenansschnitt , sowie
Schuhmacherbedarssartikel .

Eduard Frisch,
Rhefnstr . 34 b .

LlsderlikWaseu .
^ - ^

verk. Durlach ,
billig z .

Gartenstr . v .

Degenfeldstr .

verstellbar, bill.
» zu verkaufen.
15 , 5 . Stock.

Ptr| ttii |
m fflitnitiin.

Die Lieferung nachstehender
Materialien für das Jahr 190g
u . 19 0 soll im Ganzen oder ge¬
teilt öffentlich vergeben werden.

Es sind dies :
ca. 2000 kg . Petroleum

„ 2000 . Benzin
600

1000
1800
3000
2"00
1000

Leinölfirnis
Terpentinöl
Bleiweib
Putzlappen
bunte Putzwolle
weihe Putzwolle,

Lieferungsbedingungen u. An¬
gebotsformulare find auf unfern«
Geschäftszimmer erhältlich, wo¬
selbst auch Proben ausliegen.

Angebote find unter Vorlage
von Gegenmustern und mit der
Aufschrift . Angebot die Lieferung
von Materialien betr . " versehen ,
bis zum 1081

11 . März 1908 ,
vormittags IO Uhr ,

auf unserm Geschäftszimmer,
Tullastratze 71. einzureichen .
Karlsruhe . 27 . Februar 1909.

Stadt . Straßenbahnamt .
Um mein Uager in

Herrenkleiderstolf-
Resten

zu räumen , erhält jeder Käufer
IO0/«, Rabatt .

Grösste Vorteile für Kommuni¬
kanten und Konfirmanden

Arthur Saer,
Spezialgeschäft in sämtlichen

Ausstattungsartikeln , 817
Karlsruhe

Kaiserstr .93,1 Tr. , Teleph. 2665,

K . Liebegnt ,
Buchbinderei , PapierHandst,

Zirkel 24 ,
zwischen Karl -Friedr .« u Kreuzstr .
I eichenuten ftlien ,

Reihbretter »
Reißzeug .263

Sämtliche
Gewerkschaft!

«nd

Partei - « « '
• • Literatur

empfiehlt

Partei-Buchhandlnng
Markgrafenstr . 26.

• s '+.jg &t • j

71

-ortwährend getragene Herren -
uild Damenklerder , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
suchen. 89
Frau Bertha Streekfass ,
Brunnenstraße 7 , Eingang

Durlacherstrahe.

Schöne
2

-

im Hinterhaus mit Kochgas auf
1 . April 1909 zu vermieten .

Näheres Rüppnrrerstr . 20
im Bureau. 347

Hsher Verdienst . 1094

Eingang Predigerstraße ( Laden) .

Bis tausend Mark p . Monat können Leute aller Stände d. d .
Meinvertrieb von ges. gesch . Weltmasienartikeln verdienen.

Laden , Kapital und Berufsaufgabe nicht nötig. Auskunft kostenlos .

Rkuhkitkniudustrik , Glchah i. Au. 18 . Postfach 8.

Stanaesbucdausriige der Staat Durlacb.
Geburten vom 14 . bis 24 . Febr . : Rudolf Bernhard , V.

Gustav Burst , Fabrikarbeiter . — Hildegard , V . Karl Geyer,
Metzgermeister. — Hilda , V . Karl König, Schlosser . — Heinrich,
V . Hermann Schreckenberger, Bahnassiftent . — Jakob Johann ,
V . Josef Ernst Gabriel Barthlott , Fabrikarbeiter . — Max Rein-
hold , V . Max Reinhold Blatt , Fabrikarbeiter . — Hildegard Jo¬
hanna , B. Bartholomäus Bader , Müller . — Elisabeth Char¬
lotte , V . Gustav Ludwig Lehmann , Kaufmann . — Wilhelmine
Marie Agnes Margarete , V . Max Friedrich Waldemar Wendt,
Galvaniseur .

Eheschließungen vom 20 .—22. Febr . : Bernhard
Knapps , Metzger von Kappelrodeck , und Anna Maria Meckert ,
ohne Beruf , von Dettingen . — Philipp Jakob Schlieriger, Heizer
von Rufach , und Anna Karch , Dienstmädchen von Odenheim.

Sterbefälle vom 21 .—22 . Febr . : Gustav Friedrich,
V . Gustav Friedrich Jtte , Fabrikarbeiter , 9 Monate alt . —
Margarete Becker, geb . März , Witwe des Webers Franz Josef
Becker, 96 Jahre alt . — Luise Karoline , V . Friedrich Karl Liede,
Fabrikarbeiter , 8 Monate alt .

Standesbttcher der Staat Karlsruhe.
Geburten vom 18 .—23 . Februar : Rudolf Eugen, Vater

Andreas Seiler , Wagenführer . Wilhelmina Rosa, Vater Ludwig
Osiander, Glaser . Friedrich Heinrich, Vater Jakob Schleckmann,
Heizer. Hermann , Vater Heinrich Braun VI, Landwirt . Emma
Luise , V . Anton Bescble, Schlosser . Adolf Arthur , V . Heinrich
Wilholm Ritz, Vizewachtmeister. Walter Philipp , Vater Karl
Friedrich Hüber, Glaser . Friedrich, V . Friedrich Leyerle Bahn«
arbeiter . Ella Johanna , Vater Adolf Zöller, Staottaglöhner .
Hilda Luise, V . Heinrich Hölzer, Eisendreher. Helmut Eberhard
Emil Eduard Hermann , V . Wilhelm von der Decken , Oberleut¬
nant a . D . Heinrich Stefan Ferdinand , V Stefan Kübele , Vize-
Wachtmeister . Richard Friedrich, V . Friedrich Keck, Schuhmacher .
Bertha Elisabeth, V. Wilhelm Dörrwächt r , Regierungsrat .

Eheaufgebote von 25 —27. Febr . : Isidor Schneider
von Büchig , Hau diener hier , mit Helena Linhare von Mörsch.
Jakob Deininger von Allfeld , Kaufmann hier , mit Pauline
Seuser von Geradstetten . Leonhard Groß von Leutersweiler.
Metzger hie '-, mit Friederike Siegloch von Meimsheim. Eduard
Fink von Straßb rg , Betriebsassistent hier, mit Anna Götz vo»
Engen. Emil Martin von hier, Fabrikarbeiter hier, mit El st
Mitschele von hier. Heinrich Schmitt von hier, Installateur hier ,
mit Josefine Beck von hier. Gustav Schumacher von Jttingerv
Schreiner hier, mit Katharina Knapp von Bensheim . Karl Wendel
von Rothselberg, Schutzmann hier, mit Margarethe Flickinger von
Godramstein. Ludwig Steinbrecher von Kerzenbeim, Kaufmann
in Bühl, mit Rostna Krämer von Lendsiedel . Hugo Berger von
Düsseldorf, Bildhauer hier, mit Margareta Rackwitz von hier.

Eheschließungen vom 27 . Februar 1909 : Dr . Fev
dinand Krumm von hier, Oberarzt an der Diakonissenanstalt hier
mit Luise Trautz von hier. Bernhard W lcker von Mauer,
Schlosser hier, mit Elise Schölch von Helmstadt Ludwig Rap?
von Neusatz, Schneider hier, mit Elisabeths Rieger von Rheinsheim

Todesfälle vom 22 .—26 Februar . Johann Dorn eld,
Taglöhner , ein Ehemann, alt 29 Jabre . Karl Heuberger, Maler,
ledig , alt 34 Jahre . Barbara Seybold , alt 57 Jahre . Ehefra»
des Privatiers Moritz Sevboid . Adolf Seeger , Lokomotivführer
a . D ., ein Ehemann, alt f O Jahre . Julius Fischer , Taglöbner.
ledig, alt 48 Jahre . Adolf Schreiber, Schlosser , ein Ehemann,
alt 38 Jahre . Xaver Bauer , Landwirt , ein Ehemann, alt 62 I
Johanna Mohr , alt 25 Jahre , Ehefrau des Fuhrmanns Karl
Mohr . Anna, alt 7 Monate 6 Tage , Vater Johann Bühl, Bäcker.

Ausgabe
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75 Pf ., v
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L,10Mk. .t
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